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Morgen—Tag der Landwirte

Dem Acker widmete Wassili Filippowitsch Wagner sein ganzes 
arbeitsreiches Leben. Ehemaliger Rechnungsführer. Brigadier, Kol
chosvorsitzender. Direktor eines Sowchos, leitet er heute die Rayon
abteilung Landvjrtschaft In Krasnoartnejsk, Gebiet Koktscbetax- Für 
die hingebungsvolle Tätigkeit wurde der Kommunist W. F. Wagner 
mit einem Lenlnorden, zwei Orden des Roten Arbeitsbanners und 
mehreren Medaillen bedacht.

Text und Foto: W. Cholin

Bauarbeiter 
rapportieren

KSVL-ORDA. (KasTAG). In 
Verwirklichung des Beschlusses 
des XXIV. Parteitags der KPdSU 
und ,1m Zuge des sozialistischen 
Wettbewerbs rapjxirtlerte das 
Kollektiv der Verwaltung „Ksyi- 
ordasawchoswodstrol“ über die 
vorfristige Erfüllung seiner Fü.if- 
Jahrajifgabe.

Dlé hohen Kennziffern sind das 
Resultat der Erhöhung der Ar
beitsaktivität der Bauarbeiter 
und der gekonnten Gestaltung 
des Wettbewerbs. So hat die füh
rende Mechanisierte Kolonie

Mehr Erzeugnisse
Im Zuge der Erfüllung der Be

schlüsse des XXlV. Parteitags 
der KPdSU hat das Kollektiv des 
Karagandaer Werks für Asbest- 
und Zementerzeugnisse jiank 
dem weitgehend entfalteten so
zialistischen Wettbewerb die 
fünfjährigen Planaufgaben |m 
Ausstoß von Schiefer und in 
Steigerung der Arbeitsprodukti
vität vorfristig erfüllt. Es wur
den 791 Millionen Bezugsschie
fertafeln erzeugt und über 9 Mil
lionen Rubel Gewinn gebucht

Mit großem Zeltvorsprung 
wurde auch der Plan der techni
schen Neuausrüstung des Werks 
abgeschlossen. Dadurch konnte

Millionen Rubel—
über den Plan hinaus

Die Versicherungsorgane des 
Finanzministeriums der Republik 
haben den Plan des Zahlungsein
gangs lm neunten Planjahrfünft 
erfüllt. Es sind 824 Millionen 

I Rubel bei einem Plan'von 806.9 
Millionen Rubel eingegangen. Bis 
Jahresende wird diese Zahl ver
größert werden.

Einen besonderen Beitrag zur 
vorfristigen Erfüllung der Auf
gaben leisteten die Kollektive 

! der Versicherungsorgane der Ge- 
j biete Aktjublnsk. Alma-Ata. Ost
kasachstan. Gurjew. Dshambul. 
Ka-aganda. Ksyl-Orda. Kok- 
tschetaw und anderer Gebiete. 
Bedeutend erhöht hat sich das 
Niveau der Entwicklung der frei
willigen Personen- und Vermö- 
gensversicherung unter der Be
völkerung; Mit den Arbeitern. 
Angestellten und Kolchosbauern 
der'Republik wurden 3 057 400 
Versicherungsverträge gegenüber 
den 856 700 Verträgen, die zu 

Nr. 13. geleitet vom Jungen 
Kommunisten S. Balkenow, den 
Fünfjahrplan In allen Kennziffern 
bereits A Ifang September dieses 
Jahres erfüllt.

, Die Brigade ,.50. Jahre Kom
somol" unter Leitung von Islam 
Bâlkenow Ist die beste unter den 
Jogepdkollektlven. Sie hat die 
Aufgabe des Plänjahrfünfts In 
dreieinhalb Jahren bewältigt. 
Die Brigade Ist in das Zeltbuch 
des Arbeitsruhms des Komsomol 
der Sowjetunion eingetragen 
worden. Gute Erfolge haben auch 
die Brigaden aufzuweisen, die 
von Ch. Walijew. K. Altbajew 
u. a. geleitet werden. Sie kämp
fen um das Recht, den Rapport 
an den XXV. Parteitag der 
KPdSU unterzeichnen zu dürfen.

der Ausstoß von Erzeugnissen 
auf denselben Produktionsflä
chen merklich vergrößert und ih
re Qualität verbessert werden.

Die Werktätigen des Betriebs 
sind bestrebt, mit vollem Kräfte
einsatz zu arbeiten, und tun alles, 
um Ihre erhöhten sozialistischen 
Verpflichtungen zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU er
folgreich einzulösen. Es wurde 
beschlossen, bis zum Schluß des 
Plänjahrfünfts 54.7 Millionen 
Bezugsschiefertafeln zu erzeu- 
gen. 1.5 Millionen Rubel Gewinn 
zu buchen und ein hohes Niveau 
der Arbeit- Produktivität zu er
zielen.

Beginn des Planjahrfünfts gültig 
waren, abgeschlossen. Ihre Zahl 
vergrößerte sich auf das Dreiein
halbfache. was durch Anwachsen 
des materiellen Wohlstands und 
die Hebung des Lebensstandards 
der Werktätigen erzielt wurde.

Seit Beginn des Jahres 1971 
wurden 263 Millionen Rubel 
Schadenersatz ausgezahlt. Den 
Schaden, der der Ernte von Ge
treide-, technischen und anderen 
landwirtschaftlichen Kulturen 
belgefügt wurde, ersetzte man 
den Kolchosen mit 190 Millionen 
Rubel. Vom Gewinn der Staats
versicherung wurden 61 Millio
nen Rubel an den Republik- und 
den örtlichen Staatshaushalt und 
17 Millionen für die Durchfüh
rung von Vorbeugungsmaßnah
men im Kampf gegen Brände, 
Erkrankungen. Viehausfall und 
Verderben von Getreideaussaaten 
abgeführt.

Altmuchambct Aldassugurow 
arbeitet als Oberschafhirt lm 
Sowchos „Kasachstanskl". Rayon 

1 Jermentau. Er Ist Deputierter des 
I Obersten Sowjets der Kasachi

schen SSR, TrBger des Ordens 
I des Roten Arbeitsbanners. Alt- 
I muchambet Ist einer von denen, 
I die die Weisung des General 

Sekretärs des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew über die Schaf
fung in Kasachstan einer 
50 000 (XX) köpfigen Scharherde, 
erfüllen. Durch seine hohen Ar
beitsleistungen Ist A. Aldassu
gurow Im Gebiet Zellnograd 
weitgehend bekannt.

UNSER BILD: Der namhafte 
Viehzüchter Altmuchambet Al
dassugurow unter den Jungen 
Schafhirten

Foto: J. Kasakow

Fleisch und Milch über den Fünfjahrplan
Im sozialistischen Wettbewerb, der sich unter den Landwirten zu 

Ehren Ihres Festtags weit entfaltet bat. haben auch viele Kollektive 
des Gebiets Nordkasachstan gute Erfolge erzielt. Zu solchen gehört 
das Kollektiv der Viehzüchter des Sowchos „Karagandlnskl". Diese 
Wirtschaft leitet der Deputierte des Obersten Sowjets der Kasachi
schen SSR. Leninordenträger Joseph MILLER. Unser Korrespondent 
wandte sich an Genossen Miller mit der Bitte, zu erzählen, mjt wel
chen Erfolgen der Sowchos den Jag der Landwirte würdigt

..Unsere Viehzüchter sind stolz 
darauf, den Fünfjahrplan in der 
Milchlieferung schon am 25. 
September erfüllt zu haben“, 
sagte Direktor Miller. ..An die 
Annahmestellen wurden 124 079 
Zentner Milch befördert. Und 
zwei Tage vor dem Festtag be
richteten sie, daß es Ihnen ge
lungen Ist. auch das Programm 
des Planjahrfünfts lm Flelschver- 
kauf vorfristig zu bewältigen.

Ich kann mit Genugtuung auf . 
eine ganze Reihe Arbeiter. 
Schrittmacher der Produktion, 
verweisen. Die Bestmeikerlnnen 
sind bei uns Nadeshda Shltnlko-
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Parteitag der KPdSU 
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Produktionsreser
ven in Anspruch 
genommen

Eine Reihe von Organisatio
nen der Hauptverwaltung für 
Materialversorgung der Republik 
hat den FOnfJahrplan in den 
technisch-ökonomischen Haupt
kennziffern — In Großhandels
umsatz. in Gewinn. In Arbeits
produktivität und In Investitio
nen — erfüllt.

Das sind unter anderen die 
Kollektive der Zentralen mate
riell-technischen Basis des 
..Glawmestsnabsbyf', des Repu- 
b'.lkkoitors „Kasstrollnstrument", 
des Tschimkentcr Großhandels

warenhauses. des Gurjewer Uni
versalkontors für Materialversor
gung. der Verwaltungen des 
„Sapkasmctallosnabsbyt”. „Wo- 
stokkasmetallosnabsbyt“ und „Ai- 
maatamaschsnabsbyt“.

Auch die Arbeiter des Dsam- 
buler Produktlons- und Erfas
sungsbetriebs und des Uralsker 
Erfassungs- und Produktlonskou 
tors des Trusts „Keswtorsyrjo". 
des Karagandaer Universal- und 
des Gebietskontors Materialver
sorgung sowie des Balchascher 
Großhandelswarenhauses haben 
über die erfolgreiche Erfüllung 
des Fünfjahrplans rapportiert.

Die Werktätigen der Organi
sationen und Betriebe der Haupt
verwaltung für 'Materlalvèrsor: 
gung stellten sich In Erwiderung 
des Beschlusses d?s . ZK der 
KPdSU „Uber den sozialisti
schen Wettbewerb zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU" | 
die Aufgabe, Produktlonsreser- 
ven besser zu nutzen, um für die 
Industrie und das Bauwesen lm 
Jahr 1976 günstige Bedlngua 
gen zu schaffen.

(KasTAG)

wa. Emma Neumann. Anna Be
ljajewa. Bald werden sie erneut 
die 3 OOO-Kllo-Mllch-Grenze Je 
Kuh erreichen. Die Vlehpflegcr 
nehmen sich an Akbal Altshanow 
Vorbild'. Bel der Jungviehmast 
erzielt er täglich eine durch
schnittliche Gewichtszunahme 
von 930 Gramm Je Kopf. Erfah
rene Kälberwärterinnen sind bei 
uns Pauline Kamaiowa. Nina 
Apollonowa und Jekaterina Ta- 
rassjuk. Die Ihnen anvertrauten 
Kälber nehmen täglich etwa 900 
Gramm an Gewicht zu. Wir sind 
stets bestrebt, unsere Bestarbei
ter mprälisch und materiell zu

Für wissenschaftliche 
Produktionsleitung

Am 8. Oktober hat In Alma- 
Ata das IV. Unionsseminar über 
Fragen der Leitung mit Hilfe 
von Großsystemen seine Arbeit 
abgeschlossen. Bei der Auswer
tung der Arbeit des Unloisseml- 
nars in der Schlußsitzung beton
te A. Aschimow, Vorsitzender 
der Terrilorlalgruppe des NaUo- 
nalkomltees der UdSSR für au
tomatische Leitung, daß während 
der Arbeit des Unionsseminars 
40 Berichte über Operativ- und 
Zeltplanung. 50 über Imltatlois- 
modelllerung und 9 Berichte 
über „Spiele zur Darstellung 
wirtschaftlicher Zusammenhänge 
erörtert wurden.

Großes Interesse riefen in der 
Sektion für Operativ- und Zelt
planung der Tätigkeit der Betrie
be die Berichte des Mitglieds 
der Akademie der Wissenschaf
tei der Kasachischen SSR O. A. 
Balkonurow, der Kandidaten der 
technischen Wissenschaften D. G. 
Bukejchanow. W. F. SJedin. 
G. M. Tochtabajew. des Leiters 
des ..Glawenergo“ des Ministe
riums für Nichteisenhüttenwesen 
der UdSSR W. N. Klimow, des 
Chefingenieurs des Balchascher 
Bergbau-Hüttenkombinats P. A. 
Alexandrow hervor.

Praktische Ausrichtung kenn
zeichnete viele Berichte auch in 
den Sektionen für Imitationsmo
dellierung und „Spiele zur Dar

aus'allep

tass-fernschreiber 
meidet M

XI EW YORK. Portugal unlertiüi- 
* ’ ze dl« in der Weltarena tu 

beobachtenden forhchrittlichen Ten
denzen und in order Linie den Ent- 
spannungiprozeß In don Beziehun- 
8en rwitchen Staaten unterschied- 

eher politischer Ordnung, hat der 
portugiesische Außenminister Melo 
Antunes in dor UNO am letzten Teg 
der Generaldebatte erklärt.

Oie dreiwöchige Generaldebatte 
auf dor 30. UNO-Vollversammlung, 
in der Vertreter von 130 Staaten 
das Wprt ergriffen, ist abgeschlos
sen.

p ROSSEL. Die Zahl der Abiol- 
и venlon dor Hochschulen in 

stimulieren. Zweimal im Monat 
werden Tage des Viehzüchters 
durchgeführt. Unter anderen Fra
gen. die man hier erörtert, ist 
die Fazitziehung lm sozialisti
schen Wettbewerb die wichtig
ste.

Die Erfolge stützen sich auf 
die Mechanisierung der Vieh
zucht. Bei uns funktioniert ein 
vollständig mechanisierter Milch
komplex. Hier sind 850 Kühe un
ter Dach und Fach gebracht. Der 
ökonomische Effekt dieses Kom
plexes ist sehr hoch. Erstens hat 
er die Arbeit Mer Melkerinnen 
Und Viehpfleger erleichtert. 
Zweitens wurden mehrere Kräf
te für andere Arbeiten freige
stellt. Allein Im ersten Halbjahr 
ergab uns die Viehzucht über 
600 000 Rubel Reingewinn. Jetzt 
sind noch -zwei ähnliche Komple- 
xe im Bau begriffen.

Gewiß, die volle Mechanlsle- 

stellung wirtschaftlicher Zusam
menhänge“. Interessant waren 
die Berichte des korrespondie
renden Mitglieds der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
I. M. Makarow und des Profes
sors I. M. Syrojeshln. An der Ar
beit des Seminars beteiligten 
sich 20 Doktoren und etwa 60 
Kandidaten der Wissenschaften. 
Ingenieure und wissenschaftliche 
Mitarbeiter. Wissenschaftler aus 
Ungarn. Polen und der Tsche
choslowakei.

Die Seminarteilnehmer nah
men einen umfassenden Beschluß 
zur Entwicklung der theoreti
schen und angewandten For
schungen an und erarbeiteten 
Empfehlungen für die Einfüh
rung der Ergebnisse theoreti
scher Forschungen in die Pro
duktion.

Der Laborleiter am Institut für 
Leitungsprobleme der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR. 
Doktor, der technischen Wissen
schaften W. N. Burkow sagte lm 
Gespräch mit dem KasTAG- 
Korrespondentcn. daß solche Se
minare seit 1972 alljährlich ver
anstaltet werden. Das Ist durch 
das hohe Tempo und den Ent
wicklungsmaßstab des wissen
schaftlich-technischen Fort
schritts. den steigenden Bedarf 
an ökonomischen und Wirt
schaftssystemen und durch die

Belgien, die keine Arbeit finden 
können, steigt von Jahr zu Jahr an. 
Laut Pressemeldungen gab es 1972 
im Lande 1 600 arbeitslose Fachleu
te mit Diplomen , während . 1973 es 
bereits 2 600, 1974 3 800 und im
August 197S schon S 800 wardh. Die 

meisten von ihnen sind Junge Meh- 
schen mit gesellschaftswissenschaftli
chen Berufen.

U' ASHINGTON. Der USA-Kon- 
•• greß hat eine Resolution bo- 

ichlossen und an don Präsidenten 
wcitergeleitot, durch die die Ent
sendung von 200 amorikanischon 
Eiperten auf die Sinai-Halbinsel zur 
Überwachung des Abkommens über 
die zweite Phaso der ägyptisch
israelischen Truppenentflechtung ge
stattet wird. Dié Gesetzgeber ha
ben don Warnungen einer Reihe 
von Senatoren kein Gehör ge
schenkt, die die Befürchtung zum 
Ausdruck brachten, die Anwesen
heit voa Amerikanern könne im Fal
le von К ampfhandlungen im Nahen 
Osten die USA m einen vietnam
ähnlichen Krieg nineinzorren. 

rung der Arbeitsprozesse Ist sehr 
wichtig. Aber cs Ist noch nicht 
alles, was man für eine beschleu
nigte Entwicklung der Viehzucht 
braucht. Ohne eine gute Futter
basis kommt man nicht vorwärts. 
In dieser Hinsicht haben wir 
auch gute Erfolge erzielt. Wir 
haben in diesem Jahr genügend 
Futter beschafft. Aber der Vor
rat schadet nicht. Und wir be
schafften gegenwärtig Intensiv 
Stroh.

Unsere Viehzüchter haben sich 
verpflichtet, dem bevorstehenden 
Parteitag mit guten Arbeitsge
schenken aufzuwarten. Ihr Wort 
lautet — Im ersten Quartal 197t» 
den I'ahresplan Im Flelschvcrkauf 
zu 50 Prozent zu erfüllen. Dazu 
haben wir alle Möglichkeiten. 
250 Rinder stehen gegenwärtig 
auf Mast. Sie werden von A. 
Tursunbajew und A. Amral be
treut.“

Lösung der Aufgaben In Leitung 
»verschiedener Zweige der Volks
wirtschaft bedingt

Die Veranstaltung des Jetzi
gen Seminars in Alma-Aa Ist 
kein Zufall. Kasachsaö Ist eine 
Republik mit entwickelter Indu
strie und Landwirtschaft Dieser 
Umstand wirft wichtige Aufga-
ben in der Planung und Leitung 
auf. In Forschungskollektiven 
und an Hochschulen, in Anstal
ten der Akademie der Wissen
schaften der Republik wurden 
wichtige theoretische Ergebnis
se erzielt In der Kasachischen 
Polytechnls c h e n L I__
Hochschule. wo das Seminar 
durchgeführt wurde, sowie In der 
Kasachischen Staatlichen Kirow- 
Universität. In Hochschulen für 
Mathematik und Mechanik, für 
Bergbauwesen der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR und |n anderen Anstalten 
sind bedeutende Erfahrungen in 
der Erarbeitung und Einführung 
automatisierter Systeme der Pla
nung und Leitung durch kompli
zierte Systeme gesammelt wor
den. Die Durchführung des Se
minars in Kasachstan wird 
bestimmt die weitere Entwick
lung der theoretischen und ange
wandten Forschungen in der Lei
tung durch die Großsystbme des 
Landes fördern.

W.-1.-Lenln-

(KasTAG)

BEIRUT. In den Beiruter Stadt
bezirken Shiyah, Ein al Rume- 

neh, Ashrafiya und Nabaa dauerten 
bewaffnete- Zusammenstöße an. Wie 
Radio Beirut meldete, wurde Frei
tagvormittag in einzelnen Stadtteilen 
goschossen. Am Donnerstag wurden 
acht Personen getötet und 35 weite
re verwundet.

Ministerpräsident Karame traf am 
Donnerstag mit Präsident Frangio 
zusammen, um ihn über die Ergeb
nisse seiner Verhandlungen In Da
maskus zu Informieren. Am gleichen 
Tag kam dor Vorsitzende dos PLO- 
Etekutivkomiteos, Arafat, aus Syrien 
nach Beirut, um mit don palästinensi
schen Führern zu konferieren.

AUS ALLER

■w

Aufenthalt 
der Partei- und 
Staatsdelegation 
der DDR 
in der UdSSR

Der in Moskau zwischen der 
DDR und der UdSSR unter
zeichnete Freundschaftsvertrag 
werde zur weiteren Entwicklung 
und Vertiefung des Bündnisses 
zwischen den beiden Völkern so
wie zur Festigung der Einheit 
und Geschlossenheit der Staaten 
der sozialistischen Gemeinschaft 
beitragen, hat am 9. Oktober in 
Swerdlowsk Gerhard Grüneberg 
erklärt.

Gerhard Grüneberg. Mitglied 
des Politbüros und Sekretär des 
ZK der SED, sprach auf einem 
Treffen der Partei- und Staatsde
legation der DDR mit dem Par
tei- und Wirtschaftsaktiv sowie 
mit den Bestarbeitern der größten 
Maschinenbauvereinigung der 
UdSSR Uralmasch in Swerd
lowsk. Die Gäste aus der DDR. 
die eine Reise durch die Sowjet
union unternehmen, sind von 
Uljanowsk in Swerdlöwsk einge
troffen. Die Delegation wird vom 
Ersten Sekretär des ZK der 
SED. Erich Honecker, geleitet..

Grüneberg würdigte den gro
ßen Beitrag der Belegschaft von 
Uralmasch zur Entwicklung der 
DDR-Wirtschaft. Die Vereini
gung liefert In die Bruderrepu
blik Ausrüstungen für die 
Schwerindustrie.

Im Gebietskomitee der KPdSU 
von Swerdlowsk fand am 9. Ok
tober ein freundschaftliches Ge
spräch zwischen den Leitern des 
Gebiets und den Mitgliedern der 
Delegation statt. Die Gäste aus 
der DDR zeigten großes Interesse 
für die Erfahrungen der Kommu
nisten des Ural-Gebietes in der 
marxistisch-leninistischen Erzie
hung der Werktätigen, der wis
senschaftlichen Produktionsorga
nisation und der Vorbereitung 
zum XXV. Parteitag der KPdSU.

Sie legten am Massengrab der 
Gefallenen für die Sowjetmacht 
lm Bürgerkrieg einen Kranz nie
der.

Das Gebietsparteikomitee und 
das Vollzugskomitee des Gebiets
sowjets von Swerdlowsk gaben 
zu Ehren der Gäste ein Essen. 
Der Erste Sekretär des Gebiets
komitees der KPdSU. J. P. Rja
bow. und Gerald Gettlng. Vor
sitzenderder Christlich-Demokra
tischen Union und Präsident der 
Volkskammer der DDR. tausch
ten freundschaftliche Toasts aus. 
Sie würdigten die von Jahr zu 
Jahr fester werdende Freund-, 
schaft und Zusammenarbeit zwl-, 
sehen den Völkern der Sowjet-i 
unlon und der DDR.

Die Partei- und Staatsdelega
tion der DDR unter Leitung von 
Erich Honecker ist am 10. Okto
ber von. Swerdlowsk nach Kasan 
abgeflogen.

(TASS)

Vorbereitung 
zur Konferenz

Die dritte Tagung der Arbeits
gruppe der Redaktlonskommls- 
slon der Konferenz der kommu
nistischen und Arbeiterparteien 
Europas, die auf dem Vorberei
tungstreffen von Budapest gebil
det wurde, hat laut z\DN am 9. 
Oktober In Berlin begonnen.

An der Tagung nehmen Ver
treter der Kommunistischen Par
tei Belgiens, der Bulgarischen 
Kommunistischen Partei, der 
Kommunistischen Partei Däne
marks, der Kommunistischen 
Partei Irlands, der Deutschen 
Kommunistischen Partei, der So
zialistischen Elnhelts partel 
Deutschlands, der Kommunisti
schen Partei Finnlands, der 
Französischen Kommunistischen 
Partei. der Kommunistischen 
Partei Griechenlands, der Kom
munistischen Partei Großbritan
niens, der Italienischen Kommu
nistischen Partei, des Bundes 
der Kommunisten Jugoslawiens, 
der Luxemburgischen Kommuni
stischen Partei, der Kommunisti
schen Partei Norwegens, der 
Kommunistischen Partei Öster
reichs. der Polnischen Vereinig
ten Arbeiterpartei, der Portugie
sischen Kommunistischen Partei, 
der Rumänischen Kommunisti
schen Partei, der Linkspartei- 
Kommunisten (Schweden), der 
Partei der Arbeit der Schweiz, 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion, der Kommunisti
schen Partei Spaniens, der Kom
munistischen Partei der Tsche
choslowakei. der Kommunisti
schen Partei der Türkei, der Un
garischen Sozialistischen Arbei
terpartei. der Sozialistischen Ein
heitspartei Westberlins und der 
Fortschrittspartei des werktäti
gen Volkes Zyperns teil

(TASS)
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Morgen— 
Tag der 
Landwirte

,\АЛЛАЛАЛ ЛЛЛЛЛЛЛЛЛАЛ,

; Morgen wird das ganze Land den 
;Tag der Latnawirte Feiern. Es isf kein Ztl- 
I lall, daß man dieses Fest im Herbst be
igeht. Da ziehen die Ackerbauerh das Fa- 
;zit ihrer Beinühungcni der Herbst ist ei- 
: ne wichtige Periode in der Erfüllung der 
Pläne und Verpflichtungen der Vieh
züchter.

i Es gibt ganze Gebiete, Dutzende Ray« 
;ohs. deren Werktätige hiclit nur die 
jFünfjahfpläne in GetrcidelielerUng, sona 
dem auch m Verkauf tön tierischen 
Erzeugnissen vorfristig bewältigten. Ei
ne gute Ernte haben heiler z. B. die

•V/WWWVWS/WN^WWN^Ä/WVWWWWM

Rayons Marinowka, Gebiet Zelinograd, 
Ossâkärowka, Gebiet Karagättda, u. a. 
cingebracht. Viele Wirtschaften wurden 
auch in diesem Dürrejalir Millionäre, sié 
haben je über eine Million Pud Getrei
de geliefert. Viele Wirtschaften verkau
fen tierische Erzeugnisse für, das Konto 
des zehnten Planjahrfünfts.

Heute herrscht in Feld und Farm 
Hochbetrieb. Die Landwirte der Repu
blik sorgen dafür, daß die nächste Ernte 
ertragreicher wird. Im Stoßtempo wird 
die Herbstfurche gezogen, werden Dün
ger aufs Feld befördert. Die Mechanisa-

toren begannen mit der Überholung der 
Traktoren und Landmaschinen. Die 
Wirtschaften verborgten sich mit guten 
Samen. Es gilt nun, sie güt âüfzubewâli- 
ren.

Die Landwirte der Republik wissen, 
daß das erfolgreiche Finish des neunten 
PlanjahrfOnlts eine gute Grundlage für 
den weiteren Fortschritt in den Jahren 
1976 — 1980 ist, darum entfallen sie weit
gehend den sozialistischen Wettbewerb 
zu Elireh des bevorstehenden XXV. 
Parteitags. Dieses hohe Parteiforum mit 
neuen Erfolgen zu würdigen, ist ihr Ziel.

SCHON viele Jahfe schrei
ten Anna und Wilhelm 

Wunder Schulter an Schul
ter durch? Leberi. Es gab aut 
diesem Weg nicht wenig
Schwierigkeiten und Bitter-
hisse, tile. sie tapfer über
wanden. Eine hath der anderen 
kamen drei Töchtër zur Weit — 
Käthe. Nelll ünd Hbrta. Ihrer 
Erziehung widmeten sieh die 
Eltern. Ihnèn galt ihre ganze 
Fürsorge. . - „

...Im Frühjahr 1966 erfüllten 
die Wunders aus Briefen Ihrer 
Freunde uhd Kollegen, daß es 
In Zentralkasachstan an qualifi
zierten Arbeitskräften maHgelt. 
So erlebte die Familie Wunder 
eine bedeutsame Wende In Ih
rem Leben. Anna ürtd Wilhelm 
Wunder kartien in den Rayon 
Shanaarka, lh den neu gegründe-

tieren können wir nicht einho
len. Woran liegt es denn?"

..Aller Anfang Ist schwer. 
Auch ihr werdet Arbeitssiege 
erreichen, um die wir euch benei
den werden. Mit den Erfahrun
gen kömmt auch der Erfolg", 
redete der Vater auf sie ein.

Darin sägte Käthe, als sei es 
etwas längst Abgesprochenes:

..Wir werden in der Farm eine 
Komsomolzen- und Jugendbriga
de organisieren. In unserer Re
publik wurde ein allgemeiner 
Kampf um 50 Millionen Schafe 
angesdftt. Tn der Schafzucht ar
beiten schon zahlreiche Komso
molzen- Uhd Jugendkollektive. 
Warum könnten wir es nicht 
auch? Braucht-.etwa unsere Hei
mat weniger Milch als Fleisch? 
Was sägst dii dazu?"

„Was bist du hur für ein rast-

Familienbrigade 
Wunder
ten Sowchos „Zelinny".

Auch hier blieben , sie Ihrem 
einmal gewählten Beruf treu: 
Anna wurde Melkerin, Wilhelm 
übernahm dje Pflege einer Melk
herde. Die Kinder gingen in die 
Schule. In ihrer Freizeit kamen 
sie in die Farm, um Mama und 
Papa bei der Arbeit zu helfen. 
Schon als Schülerinnen hatten sie 
Praktische Fertigkeiten in der 

ierpflege erworben.
Dlè Mädchen wüchsen heran, 

beendeten die Schule. Die Kom
somolzinnen beteiligten sich ak
tiv am gesellschaftlichen Leben 
des Sowchoskollëktlvs. Sie Wa
ren hocherfreut, als sie an der 
Ehrentafel die Bildnisse lhret 
Eltern sahen. Die Kunde Uber lh- 
Ге Arbeiteten verbreitete sich 
lm ganzen Gebiet. Die Zeitun
gen ürtd dër Rundfunk meldeten, 
daß Anna lihd Wilhelm ihre per- 
söhllcheri Fünfjahrpläne mit ei
nem Jahr Zéitvbrsprung erfüllt 
haben.

An Jenem Tag fand lm Fami
lienkreis ein großes und ernstes 
Gespräch statt. Dert Anfang 
machte tile Älteste, Katharina:

„Mama und Papal Wir haben 
fest beschlossen, in eurer Farm 
selbständig zu arbeiten."

„Aber Mädel. Käthe!" schlug 
Frau Anna die Hände zusam
men. „Du hast eben die Schure 
beendet. Nelll ..und Herta nur 
acht Klassen... Ihr wolltet doejj 
Hochschulen beziehen..."

„Wir werden sowieso Höch- 
sclüilèri bézleheh“, ließ Käthe 
nicht locker. „Wir werden fern- 
Sudleren. Die Dlplöme laufen 

rts gant bfertimmt nicht weg. . 
Doch unsere Komsomolzenpflicht 
heißt uns dorthin gehen, wo man 
uns dringend nötig bat."uns dringend nötig bat."

„Mal sachte, sachte, Mädell” 
ergriff Vater Wilhelm das Wort. 
„Hier soll man gründlich über
legen. beraten und nicht voreilig 
handeln.“

Käthe, Nelll und Herta wur
den In der Farm eingestellt. Al
les, was sie bei Ihren Eltern ab
geguckt und gelernt hatten, kam 
ihnen sofort zugute. Zu Beginn 
ihrer selbständigen Arbeit haben 
sie etwas weniger Milch gemol
ken als die erfahrenen Melkerin
nen. Doch dieses Etwas raubte 
ihnen die Ruhe.

Da steht Käthe am Fenster 
und bemerkt käum das lustige 
Treiben aut der Straße.

„Was plagt dich denn?" frag
te der Vater, leise herantretend.

„Nichts Besonderes“, wich 
diese aus. Doch dann fügte sie 
hinzu: „Schon vier Monate ar
beiten wir In der Farm, sozusa
gen. im ßchwelße unseres An
gesichts. Aber Mama und die an-

loses .Ding?" sagte der Vater. 
„Du gehörst Ja sowieso schon zu 
deh Bestmelkerinnen; Überhol 
Jetzt die Besten von ihnen; Üb
rigens wollen Wir es uns mal 
ordentlich überlegen.“

Der erfahrene Viehzüchter 
konnte sich Jedbch immer noch 
nicht recht entschließen. Sollte 
er seiner Tochter in diesem küh- 
hen UritethBhmeh wirklich bei; 
stehen? Was wird da 'rauskom- 
men? Freilich hatte das Leben 
tile Richtigkeit von Käthes Hand
lungen schon oft bestätigt.' Er 
sagte vorsichtig:

„Ihr habt euch da etwas Nütz
liches ausgedacht.“

Anderntags gingen die Eltern 
Ins Kolchoskontor. Der Sekretär 
des KöIchospaHelkömltees Mu- 
chamedshan Tursyhow empfing , 
sie freundlich, bot ihnen Platz 
an und fragte, womit er ihnen 
dienert könne.

Wilhelm Wunder packte aus;
„Unsere Töchter haben sich da 

was elhfallen lassen."
„Aber das ist 4 Ja großartig. 

Sie haben richtige Prachtmädel. 
Wir werden ihre Initiative billi
gen und unterstützen. Was mei-, 
nen Sie dazu. Ilja Iwanowitsch?“ 
Mit diesen Worten wandte er 
sich an den Vorsitzenden des 
Gewerkschaftskomitees I. Kolo- 
mejez.

„Wir begrüßen die Initiative 
der Mädchen. Komsomol und 
Gewerkschaft stimmen mit beiden 
Händen dafüf.“

„warum zweifeln Sie am 
Willen und der Kraft der Mäd
chen?" erwiderte der Parteise
kretär. „Wir wissen und sehen 
cs gut, daß ihr sie zu tüchtigen 
uhd fleißigen Arbeiterinnen erzo- 
gen habt. Wlf alle müssen Ihnen 
helfen, dieses Vorhaben ins Le
ben, umzügetzen. Nicht wahr?" 
Und fühf fort:

.Jch schlage Wilhelm Minder 
als Brigadier vor, Fraü Anna soll 
die Lehrmeisterin machen. So 
hätten wir 1h Unserem Sowchos 
auch eine Fahilllenbrlgade. Wir 
hoffen voll und ganz auf ihr Ein
verständnis."

So entstand vor einem halben 
Jahr lm Rayon Shanaarka solch 
eine eigenartige Brigade.

Vor kurzem bot sich mir die 
Gelegenheit für eine nähere Be
kanntschaft mit der „Mädchen
farm“, die sich bereits einen gu
ten Ruf erworben hatte. Unter
wegs zur Farm wußten der Kom
munist Kim Achahowltsch Dos- 
sajew, Leiter der Abteilung 
Nr. 1, und def Zootechniker, Ja
kob Degehhardt über sie viel In
teressantes zu berichten.

„Das Arbeiterkollektiv der 
Abteilung Nr. 1 ist seit Beginn

des Planjahrfünfts im sozialisti
schen Wettbewerb führend", sag
te Kim Dossajew. „Auch die Ro
te Rayon- und die Gebietswan- 
derfnhne treten wir niemand ab. 
Durch Senkung der Geste 
huHgskosten und Realisie
rung der überplanmäßigen Er
zeugnisse konnten wir etwa 
50 000 Rubel Reingewinn bu
chen." Nachdem er im Kopf et
was nachgerechnet hatte, fügte er 
noch hinzu: „Trotz der diesjähri
gen Dürre werden unsere Lei
stungen wieder gut sein. Wer sol
che Wunder zu schaffen ver
mag? Vor allem unsere Aktivi
sten der kommunistischen Arbeit, 
die wiederholt mit Regierungs
auszeichnungen geehrt worden 
sind:, die angesehene Melkerin 
Anna Prlstupa, Deputierte des 
GeblelssoWJets. Maria Petrowa 
und Annâ Wundei-, die Mechahl- 
satoren Iwan Titenko, Daniel 
WywJassls uhd Arnold Qulndt, 
die Oberviehzüchter Wilhelm 
Wündbr, Igen Shumakajew und 
andere.“

„Was wahr ist. Ist wahrt“ 
sagte der Zootechniker. „Jetzt 
ist auch unsere Jugend bereits 
berühmt geworden. Der VVunder- 
Brlgßdfe haben wir 150 Kühe zu
geteilt. Jede ^lelkerin betreut 30 
Kühe. Die Mädchen kommen ih
ren Pflichten gut nach. Sie lie
fern täglich über 1 Tonne Milch 
ab. 80—90 Prozent dieser Men
ge wurde in der Molkerei als 
erste Sorte angenommen. Für die 
hohe Qualität der Erzeugnisse 
wurden dem Sowchos zus ätzllch 
40lOQÖ Rubel ausgezahlt..."

„Wie, wir auch erwarteten, 
schreitet Frau Anna den Mäd
chen mit gutem Beispiel voran“, 
fügte Dossajew hinzu.. „In die
sem Jahr ist sie darauf aus, die 
3 000-Kllo-Grenze zu erreichen.“ 

„Ganz richtig", sagte Degen
hardt. „Aber die Mädchen sind 
Ihr auf den Fersen.“

„Da wären wir in der Vieh
farm des Komsomolzen- und Ju- 
géndkpllektlvs ahgclangt". sagte 
Dossajew, dis wir uns dem gro
ßen Typénsläli näherten.
. Drinnen herrschte Ordnung. 
Man begann mit dem Abendmel
keri. Den exakteii Arbeitsrhyth
mus spürte man überall. Der Mo
tor des Elektroaggregats lief an,

* die Vakuumpumpe wurde einge
schaltet. Die Mädchen waschen 
mittels eines Spritzgeräts die 
Kuhfeutfer, trocknen sie mit Hand
tüchern, massieren die Eutér und 
sëtzert die Melkbecher ah. So
fort hört man, wie tile Milch 
gleichmäßig fließt.

Die Kühe slnti wie ausgesucht: 
groß, stark, und glatt. Alles Ka
sachische Rote Steppenrasse. Ein 
Blick genügt, um zu sehen, daß 
sie sorgsam gepflegt werden. Wil
helm Wunder kam uns entgegen.

„Wie erzielen Sie ständig so 
Jiohe Tterlelstungen auch In die
sem Dürre Jähr?" wollten wir wis
sen.

W. Wunder sagte darauf: 
.^ewiß habe ich ein Geheim

nis. Ich bin Kuhhirt und Briga
dier zugleich. kleine Haupt
pflicht ist das Weiden. Durch die 
Dürre wurden die Weiden sehr 
geschädigt. In meiner Freizeit 
suche Ich gute Weideplätze und 
treibe das Vieh dorthin. Da fres
sen sich die Kühe schön satt. 
Ich gebe ihnen noch Lecksälz, 
Mineralstoffbeirutter. An beson
ders heißen Tagen tränke ich die

• Tiere drei—viermal...“
Anna Wunder hat Ihre Arbeit 

beendet und trat zu uns. Sonrie 
und Wind haben ihr Gesicht ge
bräunt. Ihr weißes Tuch band sie 
unter dem Klnh. Sie grüßte und 
antwortete gern auf Unsere Fra
ge.

„Maschinen stehen uns Jetzt 
überall zu Diensten. Da arbeitet 
es sich gut.“

Wir sprachen über Perspekti
ven, Pläne und Verpflichtungen. 
Die Melkerinnen haben vor, Ihr 
Jahresprogramm zum 7. Novem
ber zu erfüllen. Dann werden 
sie für das 10. Planjahrfünft 
schaffeh.

t

P. tursyscheW
Gebiet Dsheskasgan

Wie die Arbeit
so der Lohn

Den nlchtspezlallslerten Me
chanisator Johannes Merz 
kennt im Tschapajew - Kol
chos alt und Jung. Schon 
mehr als ein Vlerteljahrhundcrt 
arbeitet er lm heimatlichen Kol
chos und hat sich durch seihen 
Fleiß Und seine Arbeitsliebe ei
nen guten Namen erworben. Jo
hannes kennt sich in Traktoren 
und anderer Landtechnik gut aus. 
Vor 16 Jahren, nach einem Lehr
gang für Kdmblnélührer, machte 
er zum erstenmal bei der Ernte 
mit. Mit den Jahren kamen auch 
Kénrttnlssé uhd EfTahrurtgen. die 
er Jetzt gerne Jungen Kombine
führern übermittelt, schon seit 
16 Jahren sattelt er sommers 
vöm Traktor aüf die Kombine 
Um. erzielt stets hohe Leistun
gen und zählt zu den .besten 
Kombineführèfn in Rayon und 
Gebiet.

Die erste Régiéfühgsaus'zelcH- 
nung — die Medaille „Für hel
denmütige Arbeit" —- erhielt 

Johahhës Merz füt hohe Arbeits
leistungen im achten Fünfjahr- 
plan. im Jâhrë 1973 drosch er 
mit einer Komblhe „SK-4" 
13 400 Zenthër Getreide. Das 
waf die Höchstleistung lm, Rayon, 
wofür ihm der Ehrentitel „Be
ster KomblHeführer des Gebiets" 
und der Orden des Röten Ar- . 
beltsbanners vèfllëheh Wurde.

Diese hohe Würdigung seiner 
Arbeit waf für den Kommunisten 
ein neuer Anspoth zu noch besse
ren Arbeitsleistungen. Und der 
Erfolg blieb nicht aus. Nach den 
Wettbéwérbsefgebnlssen voll 
1974 ging er wieder als Sieger 
hervor. Er wurde von der Regie
rung hüt dem zweiten Orden des 
Roten Arbeitsbanners gewür
digt.

Seit den ersteh Tagen bis Ab
schluß der Ernte flättefté an sei
ner Kombine der rote Wimpel 
eines Erntegardisten. Ihm zu 
Ehren wurde mehrmals die Fah
ne des Arbeitsruhmes gehißt.

H. MANN 
Gebiet Aktjubinsk

Der Mechantsatorenberuf war 
bisher das Privileg des starken 
Geschlechts. Heute aber gibt es 
lm Rayon Serenda auch viele 
Frauen. die Lastkraftwagen. 
Traktoren und Kombines lenken.

Großer Autorität erfreut sich 
lm Sowchos „40 Jahre Kâsäthl- 
sche SSR" 'die Traktoristin Nina 
Böchthold. Sie pflügt deh Acker 
nach dert fortgeschrittensten Me
thoden der Bodenbearbeitung, 
überbietet ^tets ihre sozialisti
schen Verpflichtungen und Re- 
hört zu den Siegern im Republik
wettbewerb der Ackefbaüerrt.

Gute Lelstungëh erzielte In dort 
Erhtetagen Nina Rudtscheiiko,

Frauen am
Koinblneführferln der Koktscheta- 
wer Staatlichen Versuchsstation. 

,1m Verlaufe mehrerer Jahre 
steht sie in lhrfem Beruf den 
Männern hlcht hach.

Erfolgreich arbeiten die Fah
rerin und Traktoristin Polina 
Gorbatschowa aus dem Sowchos 
„Ser.ehdinskl" die Fâhtétln 
Amblla , Gottfried aus dem 
Kraftfafirbotrlfeb.

wfe К ’ ‘
und Hin 
herlhnen

lOth nie zuvor mit Elnn 
arbeiten die Dfe- 
la Rutz aus dem

Lenkrad
Sowchos „40 Jahre Kasachische 
SSR" und Galina Tjulkina aus 
dem Mallk-Gabdullln-Sowchos.

In diesen Tagen beteiligen 
sich am Wettbewerb zu Ehren 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
Hunderte Fraucn-Mechanlsatoren. 
Sie standen bei der Ernlc-75 Ih
ren Martn, überbieten ihr Soll 
beim Herbststurz, und bei Fracli- 
tenbeförderung. Sie machen dein 
Jahr der Pfauen alle Ehfe.

. M. GAPONTSCHUK 
Gebiet Koktschetaw

senschaftllchen Errungenschaf
ten liftd fortschrittlichen Effah- 
rungen und die große Kraft des 
sortallstfScfiefi Wettbewerbs.

Das Kollektiv des Sowchos 
lernt von Tag zu Tag besser wirt
schaften, ’und hier ist eines der 
„Geheimnisse" seines Erfolgs zu 
Büchtn. Dër LelteÉ der Schule 
„Grundlagen der Ökonomik und 
Lelttiiig der Landwirtschaft", 
Chefökonom der Wirtschaft Jo
hann Fast erzählt:

„Ich bin fest überzeugt, daß 
man heute ohne ökonomische Bll-

die Schule für ökonomisches 
Wisset! im ftäyonzentrurti. Das 
alles hilft uns, unsere Wirtschaft 
besser zu führen und gewünschte 
Resultate zu erzielen."

Fleiß 
und Wissensdrang 
verhalfen 
zum Erfolg

los „Sosnowski" 
PaWlodafef lr- 

tyschberelch eine der größten 
Getreidebau- und Viehzucht
wirtschaften. Seine Aussaatflä
chen erreichen fast 45 000 Hekt
ar. In diesem Jahr waren 31 400 
Hektar Land allein mit Halm- 
früchteri bestellt. Irt den vblliüë- 
chanlsietten Fafmen Und Atäst- 
plätzen ist die mehrtausendköpfl- 
ge Rinderherde untergebracht.

Das kollektiv dës Sowchos 
schreitet Von Erfolg zu Erfolg 
und kann auf seine Lelstungeh, 
die ës Ifti Sortällätlsclien 
Wettbewerb um die Er
füllung des neunten 
Fünfjahrplans efrungén 
hdt, stolz seih, lh fünf 
Jahren lieferte dér SbW- 
cQbs an den Staat 
85 450 Tbünert Getrei
de, Was eine Planerfül
lung von 127 Prozent 
bedeutet. Bel einem 
Fühfjah r p 1 a n v о rt 
14 027 Tortnen lieferte 
die Wirtschaft ah die 
Annahmestellen bereits 
14 605 Tonnen Milch. 
Der Fleischllefetiihgs- 
plan von 6 223 Töhnen 
wird bjs Jahresabschluß 
ebenfalls bewältigt sein.

Trotz allef Schwierigkeiten, 
die das Wetter "In den letzten 
zwei JäHren mit sich brachte, 
steigen die Melkerträge 
Jahr zu Jahr an. Für das __ 
schließende Planjahr werdet! sie 
um etwa 150 Kilo Je Kuh höher 
seht, als für das Planjahrfünft 
geplant worden Ist. Auch Ist 
die für das Planjahrfünft vorge
sehene Stückzahl der Rinder 
übertroffen. Dlë Selbstkosten aller 
ackerbauilchen üjid tieHscheÜ Er
zeugnisse sind niedriger als ge
plant Wurde. So z. B. kömmt 1 
Zentner Getreide auf 5 Rubel 20 
Kopeken zu.steheh gëgeiiübër der 
Plarikerthzlffer vöh 6 Rubel 20 
Kopeken, 1 Zentner Gewichtszu
nahmefi der RIHder Ist 2 Rubel 
50 Kopeken billiger als für das 
Planjanrfühft vorgesehen war.

Geradezu staunen macht der 
erzielte Reingewinn. Als mart 
diësën für das Planjahrfünft 
plant?, ging man natürlich von 
den reellen Möglichkeiten der 
Wirtschaft aus. und man schrieb 
die Summe 5 383 000 Rubel. Bis 
Abschluß des Pianjahrfühfts wer
den es etwa 10 400 000 Rubel 
sein. Fäst das Doppelte des Ge
planten. Trotz der Dürre Wird 
man sogar in diesem Jahr über 
1 Million Kubel Reingewinn 
buchen.

Das wäre also die Statistik 
mit ihren unumstößlichen Zahlen. 
Wie aber Würde dieser Erfolg er
reicht? Deh Sowchosdlrektor 
Sergej Nosheriko. der Sekretär 
des Partelkomitees Juri Slebel 
haben darauf eihe Antwort: 
Durch tagtägliche beharrliche 
Arbeit des ganzen Kollektivs, die 
praktische Anwendung der wls-

von 
ab-

düng nicht vorwärts kommen 
kann. Nicht nur die Leiter und 
Spezialisten, sondern auch Jeder 
Sowchosarbelter muß etwas Öko
nom sein. Sonst ist es schwer, 
auf stabile Erfolge zu rechnen. 
I nsere Schule besteht schort 
mehrere Jahre und trögt zur Er- 
л elterung des ökonomischen Wls. 
seh» unserer Brigadlere, Buch
halter, Rechnungslührer. Mecha
niker, Agronomen, Zootechniker 
und Veterinären der Abteilungen 
nicht wenig bei. Insgesamt stu
dieren etwa dreißig Personen die 
Grundlagen der Ökonomik und 
Leitung der Landwirtschaft. Wir 
sind bemüht, daß Jeder nicht nur 
Hörer ist. sondern auch selbst ein 
ihm für seine Arbeit nahestehen
des Thema für den Unterricht 
x orbereltet. Die aktivsten sind 
bei uns die Ökonomin, für Ar
beit und Entlohnung Lydia Fe- 
dortschenko, die Agronomin für 
Gemüsebau Lydia Stepanenko, 
der Zootechniker Peter Koop, 
die Agronpmiii der dritten Abtei
lung Elisabeth Tleßen.

Aüf jedem Ptodüktiohsäb- 
schhltt arbeiten außerdem ScfiJ- 
lërt .Sozialismus Uhd Afbfeit'. 
Hier erwirbt sich schon Jeder Ar
beiter ökonomisches Wissen, und 
der ganze Unterricht ist eng mit 
der Produktion verbUrtdéii. Bei
spielgebend funktioniert diese 
Schule in unserer Reparatur
werkstatt, wo sie von Chefinge
nieur Anatoli Guljajew geleitet 
wird, ferner in der zweiten und 
dritten Abteilung, wo ihnen die 
Kommunisten Abraham Löwen 
und Alexej Tarubara vorstehen.

Natürlich blelbeh auch wir, 
die Hauptspezlallsten und Leiter, 
nicht auf einem Fleck stehen. 
Einmal monatlich besuchen wir

Meister hoher 
Zuckerrübenernten

Den Namen des Rübenzüchters 
Paul Zaft aus dem Sowchos 
„Drushba" im Rayon Tschu 
kennt man weit auch außerhalb 
des Gebiets. Vor mehr als zehn 
Jahren beauftragte die Sowchos, 
dlrektlon ihn mit der Leitung ei
ner mechanisierten Rübenbau- 
Arbeitsgruppe.

„Artfâhgs wollte und wollte 
tile Arbeit bei uns nicht klappen. 
Nicht von Ungefähr heißt es. 
aller Anfang sei schwer", er
zählt Paul. „Wir ernteten 260 
bis 280 Zentner Rübert Je Hekt
ar, meine Kollegen — 400—450 
Zenther. Da hieß es, bei Ihnen In 
die Schule zu gehen, um dann 
die Mitglieder meiner Gruppe zu 
lehren, Übrigeris, ehe ich Leiter 
elher Zuckerrübenbau- Arbeits
gruppe würde, züchtete ich Mals 
und erzielte hohe Erträge."

Dann machte Paul einen Lehr
gang für agrotechnisches Wissen 
mit. Hier unterrichteten der Chef
agronom der Wirtschaft Wladi
mir Iwkin und der Leiter einer 
Rübenbaubrtgade Ispar Fatula- 
{ew, die nicht nur theoretische 
Kenntnisse, sondern auch lahg- 

JähHgte praktische Erfahrungen 
besitzen.

Während des Unterrichts über
mittelten auch dlo besten Rüben
züchter der Wirtschaft, solche 
wie Samed Allawerchanow, Da
vid Schaab, Eduard Graf, Melr- 
chan Kurmanalljewa und andere, 
ihre Erfahrungen lm RÜbenan- 
baU.

„Aus solchen Beschäftigungen 
habe ich viel Wissenswertes ge
schöpft. Die Rübenzucht braucht 
elften viel größeren Arbeitsauf
wand als der Maisanbau. Die Rü
ben werden In möglichst kurzer 
Frist so verzögert, daß die Pflan
zen 16—18 Zentimeter voneinan
der entfernt sind, damit die Wur
zeln sich gut entwickeln Zu
dem muß das Rübehfeld min
destens 10— 12rtial begossen, 
ebensovlelmal gelockert, dreimal 
mit Mineralien nachgedüngt so
wie 3—4mal gejätet werden.

Die Malsfelder brauchen , elhbn 
viel geringeren Arbeitsauf
wand.“

Den ersten Erfolg erzlélte 
Paul erst lm drittëh Jâhr. Damals 
erntete seine Arbeitsgruppe über 
400 Zentner Rüben Je Hektar. 
Für seine Leistungen wurde er 
mit dem Orden .TEHrertzelchen" 
bedacht. Die Arbeitsgruppe be
hält das einmal angeschlagene 
Arbeitstempo jahraus, Jahrein. 
Ihre fünfjährigen Planaufgaben 
hat die Arbeitsgruppe auf dem 
Ihr zugeteilten 130 ha großen 
Ffeid in drei Jahren erfüllt. Zum 
„Ehrenzeichen" gesellten sich 
der Orden des Roten Arbeitsban
ners, Medaillen, Abzeichen „Sie
ger lm sozialistischen Wettbe
werb", Dankschreiben, Ehrenur
kunden und Geldpreise.

„Nicht rtür dieses Jahr, auch 
das vergangene hat uhs so man
che Schwierigkeit beschert", 
sagt Paul. „Die Quecksilbersäule 
hob sich bis 46 Grad. Bel so ho
her Temperatur dië Rüben be
gießen, hieße sie einfach bebrü- 
hen. Tags haben wir die Zwi
schenreihen gelockert, dem Bo
den Dühgfer zügeführt. gejätet 
und nur nachts géwässfert.

Unsere Arbeitsgruppe arbeite
te in zwei Schichten. Die HälQe 
ruhte tags ühti begoß die Rüben- 
plahtagen bei Nacht. Die anderen 
— umgekehrt. Und was Nacht
arbeit bedeutet, weiß wohl Je
der.“

Doch alle Schwierigkeiten sind 
überwunden ünd vergessen. Die 
Hauptsorge der Rübenzüchter 
ist Jetzt die rechtzeitige und ver
lustlose Erntebergung. Die Ernte 
ist gut geraten — bis 400 Zent
ner Je ha.

Aüf dfen besten Laritistücken 
sind die Rübert hoch nicht gero
det.

„Auf der offenen Partelver- 
sammluhg wurde die Frage über 
die Rübenernte erörtert' , sagt 
Sady Schakirow. Sekretär des 
Sowchospartelkomltees. Held der 
Sowjetunion. „Das atspräch war 
ernst und prinzipiell. Die Rüben 
müssen noch vor den Herbstre-

I TM den Acker besser zu be- 
'J bauer., die Viehzucht zu 

entwickeln, sind geschulte Ka
der nötig. Heute sind das vor al
len Dingen Mechanisatorenkader. 
Das Ist ein zweiter, sehr wichti
ger Punkt, durch den der Er
folg der Wirtschaft zu erklären 
ist. Es braucht nicht erst bewie

sen zu werden, daß ein 
elgeper Mechanisator 
billiger und besser pro
duziert. Deshalb funktlo. 
nfert int Sowchos schon 
mehrere Jahre eine Fi
liale für Mechanisato
renausbildung. Jedes 
Jahr kommen 15—20 
neue Mechanisatoren 
hinzu.

„AVer eben Mechani
sator sein kann, ist és 
schon", sagt der Leiter 
der Filiale. Chefinge
nieur Anatoli Güljajew. 
„Praktisch ist Jeder im
stande. Landmaschinen 
zu steuern."

Der Unterricht Wird von Ana
toll Guljajew, den Mechanikern 
Woldemar Schweizer und Iwan 
Konowalow, dem Traktoristen er
ster Klasse Alexander Braun und 
anderen In der Technik beflls- 
sehen 
teilt.

Genossen qualifiziert er-

Das Resultat: Die Technik 
gut gepflegt und voll ausge-wird I 

lastet.
Eine moderne Wirtschaft ist 

aber ohne exakte Leitung nicht 
denkbar, und hier hilft im Sow
chos der Dispatcherdienst aus. 
den der Dispatcher Viktor Hertje 
und die Operateurin Nina Po- 
rochnja mustergültig besorgen. 
Alle fünf Abteilungen, Brigaden 
und Farmen, jeder andere wichti
ge Prodüktlonsabschhltt, häben 
Fühkvefblfidüng. Zu beliebiger 
Zelt kann die Sachlage auf dem 
Jeweiligen Produktlonsabschnltt 
In Erfahrung gebracht, können 
die tiötlgeh Anwélsufigeh er
teilt Wefdeh.

Die ganze Arbeit des 
Kollektivs ist vom sozialistischen 
Wettbewerb durchdrungen. Ge
genwärtig läuft er unter dem 
Motto: „Dem XXV. Parteitag der 
KPdSU — würdige Arbeitsta
ten". Auf den Farmen. In der Re
paraturwerkstatt, auf den Bau
stellen — wird heute überall tat
kräftig gearbeitet.

J. FRIESEN

Gebiet Pawlodar

Paul Zaft.

gen unter Dach und 
Fach. Es wurden die 
Bedingungen des so
zialistischen Wettbe
werbs, ein Netzplan 
für das Roden. Rei
nigen und Abtrans
portieren ausgearbei
tet. Die Ergebnisse 
des Mann-zu-Mann- 
Wettbewerbs sollen 
täglich ausgewertet 
werden, zwischen den 
Arbeitsgruppen — 

alle fünf Tage und 
zwischen Brigaden 
— alle zehn Tage.

Die Sowchosdirek- 
tion urtd das Partei
komitee beschlossen, 
zur Stimulierung der 
Bestmechartlsato r e n 
und Rübenzüchter 
rote Wanderwimpel 
zu stiften und Geld
preise zu überrei
chen. Diejenigen, die 
die Wettbewerbser
gebnisse der Rüben
züchter, Arbeits
gruppen und Briga
den auswerten, wurden verpflich
tet, streng auf Ule Qualität des 
Bodens und die Entblätterung 
tief Rüben zu achten. Eine 
Schlecht gesäuberte Rübe ver
mindert den Ankaufspreis in der 
Abnahmeslelle der Zuckerfabrik 
in Tscliu.

Wie der Arbeitswettstreit In 
der heißen Zelt der Rübenerritè 
Verläuft und wie die lh der Paf- 
telvefsammlung beschlossenen 
Maßnahmen realisiert werden, da
von sprechen die Fakten: 23 Rü
benernteaggregate stn'd lm Ein
satz, schnell und geschickt 
schneiden die Rübenzüchterinnen 
die übrlggebllebenert Blätter ab, 
rhythmisch und reibungslos funk
tionieren die Rübenverlader, wel- 
ehe 100 Lastkraftwagen aus der

Vereinigung „Kastransselcho» 
techrilka" mit Rüben beladen. An 
Paul Zarts Schlepper flattert im 
Wind der rote Wanderwimpel. 
Statt 1,5 rodet er mit seinem 
Schlepper 3 Hektar Rüben. Das 
Erntetempo steigt. Ihr Tagessoll 
überbieten auch Emilie Schrei
ner, Soja Wlltowskaja, Lydia 
Kultnann. Maria Wilhelm, Soja 
Ospanowa, Bublehan ArystyJewa 
und andere.

Die Rübenzüchter ernten 
durchschnittlich 420 Zentner sü
ßer Wurzeln Je Hektar.

Д WOTSCHEL. 
Elßenkorrcspondent 
der „Freundschaft“

Gebiet Dshambul
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Friedrich BOLGER

Sein 
Scherflein
Nein, gani vergehn wir ntehll 
Wir leisen hier zurGek, 
wenn einst wir scheiden müssen, 
die Freuden all, 
die wir Im Leben hatten, 
und all dos Glück, 
das Uns beschleden war.
Wir nehmen mit 
auf diesen letzten Weg 
nur unsem Kummer, unter Leid, 
die Schmerzen all, 
die wir ertragen muBlen, 
auf daB sie jenen, 
die da nach uns kommen, 
nicht zum Erbe werden.

Ein jeder Mensch’, 
sofern er menschlich lebt, 
läßt hier auf Erden

eine Spur zurück 
zum Wohl und Hell der Nachwelt« 
Ein jeder Mensch, 
wenn er kein Frevler Ist, 
bestellt sein Feld, 
baut Irgendwann 
und Irgendwo ein Haus, 
pflanzt einen Baum, 
legt einen Garten an — 
vollbringt ein Work, 
das andern nützen kann, 
und trägt mit bei 
sein Scherflein 
zur Unsterblichkeit 
des menschlichen Geschlechts,

0*0

Dom Hont
Isl’s niemals schlacht ergangen. 
Und wißt Ihr euch, warum? 
Er stellt sich einfach etwas dumm. 
„Was kann man denn von dem verlangen!" 
heißt's off, 
wenn die Brigade schwitzt 
und er Indes 
Im Schatten sitzt.
„Der hat nicht alles, 
laßt Ihn schon.
Sonst läuft er ganz und gar davon..." 
Am Zahltag aber

drängt der „Tor"
als erster sich zur Kasse vor.
Und wieder sogt man:
„LaBt Ihn gehn.
Der kann nicht lange Schlange stehn.
Der Arme ist nicht recht im Häuschen." 
...Auf daß es immer gut ihm geht, 
stellt sich dor Hans 
ein biBehen blöd
und lacht sich hinterher 
Ins Fäustchen.

Ich hatte einen guten Freund— 
Er hat mich bald verlassen, 
Ich hatte einen bösen Hund— 
Der blieb mir trou.
Soll deshalb ich
nun allo Menschen hassen 
und allo Hunde lieben! 
Nein, die Spreu — 
wie dio Tarfötts 
auch Immer sich gebärden — 
weiß Ich vom Korn 
zu sondern ohne Wind: 
Auch viele freue Freunde 
gibfs auf Erden 
und viele Hunde, 
die uns untreu sind.

,Valentin SOROKIN
Olga R1SCHAWY

Mann mit rotem Schirm

Wo die helle Weide selbstgefällig...
je. so war's: Ole Wellen, wechselschwollond, 
schäumten silbern 
an der? Uferrand, 
wo die helle Weide selbstgefällig 
übärm Spiegel 
auf den Zehen stand.

Und Kometen streiften den Planeten, 
Gänse zogen 
in der lichten Höh’;
Lauwind wehfë, und die Morgenröte 
warf zu Füßen 
uns den blauen See.

Müde Glieder reckten sfarlt sich wieder,
wohlig-lässig 
blinzten wir ins All. 
Und im Flieder schwirrten auf und nieder 
die Libellen, 
glitzernd wie Metall...

Nachdichtung: J. WARKENTIN

Der Wald
Stille in dem elfen dunklen Wald, 
längst ist auch des Windes Lied 

verhallt, 
nur der Grille Zirpen in dem Ried 
rührt das Herz, als einzges, ' 

trautes Lied.
Viele Dinge kommen auf mich zu, 
doch dein Frieden schenkt mir

Immer Ruh. 
Schön, о Wald, ist deine 

Abendgluf, 
brachtest Hoffnung mir und 

Lebensmut.

Warum wunderst du dich, lieber 
Wald, 

daß mein frohes Lied heut nicht 
erschallt.

Auch die Liebe schweigt sich 
manchmal aus, 

doch das Glück bleibt dennoch 
in dem Haus.

Jenseits der Straße, unter dem 
alten Holunderbaum, steht er. Er 
hat den Schirm wieder aufge
spannt, es regnet stark. Einen 
scharlachroten Schirm — ein mu
tiger. mit Sicherheit, ein gutge
launter Mann. Mit ihm mustere 
ich alle Frauen, die aus der Stra
ßenbahn steigen. Wird sie sehr 
viel Jünger sein als er? Er Ist be
reits grauhaarig. Er kam mit so 
eiligen, erwartungsvollen Sehrit
ten zur Haltestelle: nun steht er 
schon Minuten, und noch immer 
ist seine Haltung gelockert und 
aufmerksam. Eine Urlaubshal
tung, will mir scheinen. Er be
trachtet die Menschen, die Bah
nen. die Autos, die Hauser, als 
sähe er dies alles zum ersten Mal 
oder auch endlich einmal ganz 
anders. Vielleicht entdeckt er 
mich am Fenster, ohne mich 
wirklich zu entdecken: da steht 
jemand und schaut auf die 
freundliche Straße — Ich bin 
ihm eine fremde, völlig uninter
essante Frau: In Jeder Minute 
kann dlo andere kommen, dlo er 
erwartet. Glückliche Frau, die so 
erwartet wird! Und wie sehr sie 
erwartet wird und mit welcher 
Freude, beweist der leuchtende 
Schffm, der den ganzen Regen
tag verwandelt. Man .denkt: Es 
hat einfach mal regnen müssen, 
damit dieser Mann mit dem hüb
schen FrauenseMrm auf sie war
ten kann, die ttu ihm gehört. Der 
rote Fleck lm Grau des Tages, 
wenn auch einem hellen, noch 
sommerlichen Grau, läßt man
chen Vorübergehendem aus sei
nen vielleicht nicht immer fröh

lichen Gedanken auftauchen:
Fast alle lächeln, einige sogar 

ein bißchen neiderfüllt, Und ich 
stelle mir vor, wie er mit Ihr 
heimgeht: eingehakt, sie erzählt 
von Ihren Tageserlebnissen bei 
der Arbeit und fragt nach den 
seinen: denn er hat noch Urlaub. 
Zu Hause, so möchte ich wetten, 
hat er den Abendbrottisch schon 
gedeckt Das Salz -hat er viel
leicht vergessen, aber nicht den 
Wein; am Abend des trübe ge
wesenen Tages muß ein Wein auf 
den Tlschl Und die roten Toma
ten glänzen: die Butter leuchtet 
gelb In der knallblauen Dose. 
Diesem Tisch werden sie entge- 
gpngehen. gemeinsam, unter ei
nem roten Schirm, auf dem der 
Regen den Blues trommelt von 
den Bahnen und Autos, den Nor
maluhren und den Straßenkreu
zungen, die nichts wissen von 
beider Glück. Das Rot über
haucht ihre Gesichter, verfärbt 
ihrej Lippenstift leicht Ins Lila, 
als sei Ihr Herz sehr aufgeregt. 
Uber meinen Vorstellungen, was 
sein wird, habe Ich beide ver
paßt — da gehen sie. eingehakt, 
gehen langsam, der Schirm ver
deckt Ihre Köpfe. Sie gehen eng 
aneinandergelehnt. Ist es so 
wichtig zu wissen, wie sie aus
sieht? Da sind awel. die zuelnan- 
dergehören, sie sind froh dar
über — das ist so viel.

Der rote Schirm wandert zwi
schen den Häusern hin. wird 
kleiner, ist verschwunden. Mit 
einem Male Ist es Abend gewor
den, und die Straße leert sich.

Hanna Heide KRAZE

Scherzgedichte
Wandelin MANGOLD

Gleichberechtigung
Ich liebe meine Frau, 
sie liebt mich auch;
Ich werde etwas grau, 
sie wird es auch.

Ich bin das Haupf im Haus, 
das ist sia auch.

Ich klopfe Läufer aus, 
Sie klopft sie auch.

Ich liebe Brot mit Lauch, 
sic liebt das auch.
Ich hab schon einen Bauch, 
sie kriegt ihn auch.

Aus dem Familienleben
„Heinrich, schrubbe doch

den Bodenl" — 
„Frau, du wunderst mich — 
was für eine neue Mode 
bringst du da ans Lichll"

„Käthe, koche Was zum
Essënl" — 

„Mann, kapiere das: 
siehst du dort den blanken

Kessel — 
koch' dir selber was!“

David WAGNER

Dichter 
als Tischler

(Eine Parodie]

Die Späne kräuseln sich
recht wunderlich —

das Werk gehl flott voran. 
Er wundert Sich 
und glaubt, allein 
auf Späne käm es an.

So freut er sich 
des Spangewinns, 
wenn am Gedicht er hobelt; 
bemerkt wohl nicht, 
wie er sich 
selbst bemogelt.

Silva KAPUTIKJAN

Im herben Rauch
Im herben Rauch des bittern Abschiednehmens 
hab ich das Feuer deiner Schuld verhehlt.
Wie oft hat mich die Eifersucht gequält!
Ich heb erwürgt sie, ohne mich zu grämen
Im herben Rauch des bittem Abschiednehmens.

Ach, dieser Reuch, er qualmte sovielmal.«
In ihm erlosch auch meiner Liebe Strahl.

Deutsch Von^Roi* PFLUG

Viel Glück auf den Weg! Linolschnitt; .WassHI Mansja

Vbm vielen Tanzen würde Ma- 
Hk schwindlig, slë trat mit Fed 
zUf Seite. Elh schmaler Weg 
führte sie vöm Tahzplatz. Der 
Vollmond hatte die Sohne lähgst 
abgélöst. spiegelte sich Itn Jeru- 
slan, beleuchtete Wald und Wie
se... Wie gdt tut so ein Spazier
gang einem Bauernmädchen, 
wenn es sich frei fühleri kann 
yon der Tagesarbeit Hand in 
Hand ging das Paar bis züirt 
Fluß. Sobald der Mond vort Wol
ken bedeckt würde, war der 
Pfad nicht zu sehen, ühd Matlk 
stolperte. Fed stützte sie. Vor 
Angst merkte Sie nicht, daß er 
bestrebt war, sie .an sich zii pres
sen, sie zu küssen. „Laß dasl" 
sagte sie bittend, als sie es' 
gewahr wurde und wandte das 
Gesicht ab. Atb Ufer, wo das 
Schilfrohr stand, machten sie 
halt.

„Marlk, Ich muß dir sagen.... 
Ich liebe dich wie niemand auf 
der Welt. Glaube meinen Wor
ten... Ich schwöre dir, nur dich 
will Ich zur Frau haben.'’ Das 
getraute er sich zu sagen, als sie 
schon ein Jahr bekannt waren. 
Darauf umarmte er sie fest, küß
te sie auf den Rosenmund. Nun 
wehrte Sich Marlk schon nicht 
mehr, die liebe Liebe hatte sie 
auch übermannt, und sie küßten 
sich hingebend. Der Glaube an 
eine glückliche Zukunft Heß das 
Herz des Mädchens höher schla
gen. Vor Ihr tat sich eine süße 
Welt auf, über die sie die Wirk
lichkeit vergaß... Jugertdblut 
Ist heißes Blut, es kocht und 
wallt... Und bald wat’s gesche
hen...

Marlk trennte sich eilig Von 
dem Geliebten. Um niemand in die 
Augen zu fallen, eilte sie wie ge
hetzt. ohne sich umzusehen durch 
die Wiese, an deh sehthalen Strei
fen der Gemüsegärten vorbei, bis 
sie ihr Haus erreicht halte. Vor 
dem Tor machte sie halt. Der 
Wind Jaulte um den hohen Glok- 
kenturm. In den Straßen verloren 
sich die Stimmen und Schritte 
der Helmkehrenden, nur 
und da brannté rtöch Licht

Als sie schon Im Bett

hier

lag.

(Siehe auch Nr .108)

'RèiMtârt Köln, Eduard Stöße!

stieg in Ihr ein rasender Zorn 
gegen Sich selbst auf. Die Gedan
ken quälten sie, klagten sie en; 
sie konnte sich Ihr Vergehen 
nicht verzeihen. Wenn das die 
Mutter oder der Vater wüßtet So 
verbrachte slé den Rest der 
Nacht schlaflos, wälzte sich hin 
und her. Als der Tag zu grauen 
begann, begab sie sich In den 
Hof. schüchtern wie eine Frem
de. Die Mutter hahtlèrte schon 
am Herd, die Schwester molk die 
Kuh... Bald erschallte der Ruf 
des Hirten,.. Marlk trieb die Kuh 
auf die Straße. Am Bhuttnen 
stahden MädChen und tlbfëh Ihr 
spöttisch zu, als wären sie da- 
belgewesen: ,,N4, wie wars?
Willst net nochmol Pfingste fel- 
ret"

Ein solches Verhalten der 
Freundinnen machte sie wütend, 
sie rief ebenso höhnisch zurück: 
„Ihr ärgert euch voll Eifersucht, 
well er von euch nichts wissen 
Willi" Darauf ging sie stolz vor
bei.

Marlk und Fed fanden Immer 
neue Möglichkeiten, sich heim
lich zu treffen.

FÜR MARIK ver 
ge, Wochen u

Щ Pein. W10 lange Sie aüch 
überlegte, immer kam sie zur 
Einsicht, daß sie ihre Schwanger
schart nicht weiter verheimlichen 
könnte. Zuerst sah es die Schwe
ster beim Schlafengehen, daß 
Marlk sich.beim Ausziehen hur 
mit Mühe das Hemd über den 
Leib zog. „Was ist mit dir, du 
wirst Ja mit Jedem Tag dicker?" 

Statt zU antworten, brach sie 
in Tränen aus.

„Um Göltëswlllenl" rief die 
Schwester fast laut, „und du 
hast es bis letzt verheimlicht".

Marlk schwieg, nahm ihr Kis
sen und verließ das Bett. Sie 
fühlte sich moralisch wie körper
lich verschlagen, hatte keine 
Krart mehr. Widerstand zu lei
sten . sie war matt vor Angst 
und Sorgen. Schwer schleppten 
sich die Tage dahin, unendlich 
lahg die Nächte, in denen Marlk 
grübelnd dalag: Was wird weh 
ter werden? In dieser Verzweif
lung glühte manchmal auch eine 

r.

Freude auf. daß das Blut zu Her
zen strömte: Ein Kind, mein 
Kind, wonach sie sich gesehnt 
hatte, als sie selbst noch ein 
Kind gewesen war.

Leider Ist es nicht für Jeder
mann leicht, Geheimnisse zu of
fenbaren, wenngleich man dazu 
gezwungen wird. Die Angst vor 
den Eltern, die Furcht vor dem 
Geklatsch, die Schande — all 
das war so stark, daß sie glaubte, 
es nicht überstehen zu könneh. 
Sie bangte, daß sie als Mutter 
nicht wissen wird, wohin mit 
sich lind dem Kind.

Die Zelt Jedoch drängte sie 
mehr und mehr vor die Frage: 
Warum nur finde Ich keinen Mut, 

Mutter die Wahrheit zu sa dem blassen

gen, sie wird es sowieso erfahren. 
Derweilen hatte sie Ihre Frische 
verloren; ihr Gesicht war blas
ser geworden. Diese Verände
rung merkte die Mutter.

.»Was ist denn mit dir. Marlk, 
dii bist Ja so bleich geworden?" 
Marlk erhob das verweinte Ge- 
sichtl „Ich konnte damals nicht 
anders".

„Ja, du konntest damals nicht 
anders", nickte die Mutter mit 
tröstender Stimme, was Marik 
In eine nie gekannte Wärme 
hüllte. Sie spürte, daß die Mutter 
um Ihre Nöte besorgt war. Und 
sie erzählte alles der Reihe nach.

„Welch ein Unglück, welch ei
ne Schande Ich in meinen alten 
Tagen erleben muß", seufzte 
Mütter nach einer Welle und ver
stummte wieder. Sie dejihte bit
ter: „Wo hatte Ich nur meine 
Augen, daß ich es nicht früher 
sah, vielleicht Wäre noch abzU- 
helfen gewesen.

Der Vater, der das Gespräch 
hinter der Wand abgelauscht hat
te. trat elh. Wandte sich Marik 
gleichfalls zu — empört und bö
se, mit kleinen roten Flecken auf 

■ ” Gesicht: so außer 

sich, wie Ihn Marlk noch nie 
gesehen hatte. Er zog die Stirn 
voll Runzeln, sah bald auf die 
Tochter, bald auf die Mutter, als 
wenn er sagen wollte: „Hab ich 
nicht genug Fresser lm Haus 
ohne den Aufgelesenen?"

Marlk begann halblaut zu wei
nen. das bleiche Gesicht In den 
Händen.

„Jetzt hilft dir kein Weinen, 
darüber hättest du eher nach
denken sollen. Ich kann dir den 
schweren Vorwurf nicht ersparen 
der Unehrlichkeit den Eltern ge
genüber — well du doch wohl 
schon länger eine heimliche Ver
bindung mit dem Jungen gehabt 
hattest.'1

Er sprach zwar ruhig und ge
lassen, wie es seine Art war, 
aber mit einer Strenge, die ver
riet, daß er die Tochter verurteil
te und sich darüber keine Ruhe 
fand. Marlk hatte stumm zuge
hört. doch plötzlich glühte diese 
stille, geduldige Tochter auf. 
„Ich habe es falsch gemacht, 
was Ist Jetzt an def Sache zu än
dern? Wir haben uns gern, schon 
lange. Er hat fest versprochen, 
mich zu heiraten. Er liebt mich, 
Ich liebe ihn'."

„Es paßt doch nicht zusam
men: er reich, wir arm. Nie 
wird etwas daraus, das merk dlrl 
Warum nur hast du das so lange 
geheim gehalteu?"

„Well Ich mich fürchtete und 
schämte, cs zu sagen." Sie 
schluchzte wieder heftig, ver
mochte nicht welterzuspfechen.

Der Vater entgegnete nichts. 
Marlk tat Ihm leid; im Innern 
mußte er zugeben: Ah der Sache 
war wirklich nichts mehr zii än
dern. Warum sollte er sie noep 
mehr kränken? Er sah sie nur 
hilflos an Und verließ wortlos die 
Stube.

Am Morgen, beim Viehaustrei
ben, versammelten sich die Wei
ber und beurteilten wie gewöhn
lich die letzten „Neuigkeiten".

„Hotr schun was Neles 
ghört?" fragte Eichmanns Mlle.

„Dem Sonntagsheld sei Marlk 
kunirnt zu leie."

„Des hun len ghört. awr Vun 
wem soll dana des sei?“ fragte 
Jemand.

Da geiferte Buchmanns Male: 
„Dou werd kaa Sau gscheltl Die 
Leit saache, des wär vui'm Ta
tar. Die gehe doch s FrühJöur 
bei die Tatare Kraut setze: wahr
scheinlich hott's slch's dort ufg- 
fange", schloß sie mit schallen
dem Gelächter.

„Des hot Ihr dr Eismanns 
Julius beim Heumacne ufg- 
brennt, die mache doch immer 

Heu mlnnannr", meinte die Trot
te Mlle.

„Ich was net, wie Ihr aour so 
urteile könnt", mischte sich die 
schwarzäugige Liese ein, „der 
Stuckerts Fed treibt sich doch 
wie lang schun mlt’r rum."

„So n reiche Jung nemmt die 
wohl, un wann die noch so schö' 
!s", äußerte sich die Moore An
na.

„Zsstr' zischte die Liese, 
„dort kummt die Marlk."

„Guckt moll dou. die schämt 
sich net, uff die Gaß tu gehe 
un treibt aach noch die Kuh". sag
te halblaut Mrllls, die wegen Ih
rer so breiten, herabhängenden 
Hnterpartle als Fettärschlge be
kannt war.

..Na dere sieht mr Jou gar nix 
an", fiel Schusters Evlies ein, 
als Marlk schon ganz nahe war.

„Die schniert sich dr Leib", 
6elzte Frltzlers Ansbetz hinzu.

Marlk war blasser geworden, 
äußerlich zusammengesunken, 
hatte viel Kraft aüfbrlngen müs
sen, um diese scharfe.« Blicke 
zu melden. Sie schaute vor sich 
hin, als sehe sie hlëmand, gab 
der Kuh die Rute. „Die hote" 
ging der Herde zu Und vermisch
te sich unter ihren „Geschwi
stern".

Der von der Sonne und rau
hem Steppenwind gebräunte 
stämmige Hirt mit seinem breit
krempigen Strohhut schwang ge
schickt die lange Hlrtenpeltscne 
und knallte. Der Schall durch
schnitt die frische Morgenluft, 
die nach Steppengras roch. „Hel! 
hell hell" schrie er mit seiner 
Baßstimme. Die Kühe gehorch
ten seinem Ruf. trotteten weiter, 
nur eine Kuh. deren Hörner wie' 
die feines Ochsen aussahen, 
versuchte, 1ns Nebengäßchen zu 
entwischen, doch der zweite Zu
ruf und daS Rasseln mit dem 
Ringelstock hielt sie zurück.

WOCHENLANG hatte sich 
vv diesmal Fed bei Marlk 

nicht sehen lassen: er stand un
ter strenger Aufsicht seiner El
tern, die es nicht zulleßen, sich 
mit dieser „Dirne" zu treffen.

„Niemand sah es. niemand 
weiß es, niemand war dabei", 
belehrte ihn der Vater. Fed da
gegen wollte von solcher „Lehre" 
nichts wissen, wollte bei der 
Wahrheit bleiben, liebte er sie 
doch mit aller Glut seines Jungen 
Herzens. Marlk war ihm alles, 
und er konnte seine Pflichten, 
ein Schandgefühl nicht tos wer
den. das Ihn so sehr bedrückte. 
Aber daai reicht, die Einsicht 

allein nicht, das erfordert auch 
noch Handlungen. Und Wenn Cr 
sich bis dahin ohne Versuch ei
ner Auflehnung dem Willen der 
Eltern immer unterordnete, hat
te er sich nun fest entschlossen, 
seinen Willen — sich mit Marlk 
zu treffen — durchzuset z e n. 
mochte geschehen, was wollte. 
Da ging auch schon Ëvchen — 
Marlks nächste Freundin — am 
Fenster vorbei. Fed streckte den 
Kopf hinaus und flüsterte Ihr 
zu: ,.Sag Ihr, morgen komme Ich 
In der Nacht zu ihr. Mag sie sich 
vor dem Tor aufhalten."

Evchen nickte und wandte 
sich rasch ab.

Es war dunkel geworden, fahl 
hatte sich der Himmel Über das 
Dorf gespannt. Fed verließ das 
Haus durch die Hintertür, stieg 
über den Zaun. Ein Hundege- 
bel!..,

MaHk hatte auf ihn gewartet. 
Ihn sogleich an seinen Schritten 
erkannt

Ihre Schultern zuckten unter 
heftigem Weinen. Sie schmiegte 
sich an Ihn, Tränen rannten ihr 
über die Wangen. Plötzlich be
gann sie wie aus einer Versun
kenheit erwacht: „Du...?"

„Ich, Ja ich... Ich will nachse
hen. wie cs dir geht." Und 
wieder stand er stumm mit 
gesenktem КорГ. Da fühlte sie 
ihre Hand In der seinen. Dann 
zog er Ihren Kopf hoch und 
küßte sie heiß.

„Denkst du gar nicht an dei
ne und meine Schuld?" fragte sie 
verzagt.

Im ersten Augenblick fand 
Fed keine Worte auf Ihre Frage, 
er konnte seinem Empfinden 
keinen Ausdruck geben, so leid 
lat sie Ihm. Dann stieß er hervor: 
Leer Ist nur mein Leben — und 
leer Wird es bleiben", und erzähl
te von dem. was sich zu Hause zu
getragen hatte. Marlk begriff, 
daß seine Eltern wie aUch zuvor 
eine Ehe ablehnten, und daß er 
es nicht fertigbringe, gegen ihren 
Willen zu handeln. In ,seinen 
Worten, in seiner ganzen Hal
tung war etwas Trostloses. Da 
wurde Ihr noch schwerer ums 
Herz. Alles wird bleiben wie es 
Ist, ganz gleich, ob sie darüber 
sprechen sollten oder nicht. 
Warum, dachte sie, bin Ich nur 
so unglücklich, daß Ich alles mit 
der Liebe, mit meiner ungelebten 
Jugend bezahlen muß?"

Sie waren sich beide so nah. 
und doch schien es. als lebe Jeder 
schon auf einem anderen Stern.

(Fortsetzung folgt)
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Neues im F.-M.-Dostojewski-Museum
Die Bestände des Semlpala- 

tlnsker Literatur- und Memorial
museums „F, M. Dostojewski“ 
nehmen zu. Das Museum erwarb 
Illustrationen der bekannteri so
wjetischen Kunstmalerin Alex
andra Korsakowa und Juri Mln- 
gasltlnow zu den Werken F. M. 
Dostojewskis.

Die eigenartigen und aus
drucksvollen Kunstwerke A. N. 
Korsakowas sind von großem In
teresse für alle, die F. M. Dosto
jewski Heben. „Die Gestalten Do
stojewskis“ — so heißt eine Rei
he der Tafelzelchnungen von 
A. N. Korsakowa. Dazu gehören 
über 300 prachtvolle psychologl- 
sehe Porträtcharakteristiken, in 
denen sich Dostojewski selbst 
widerspiegelt hat, so wie Ihn die 
Künstlerin sieht und versteht

Einige dieser Werke wurden 
von den Museen und Aufbewah
rungsstellen unseres Landes — 
vom Russischen Museum, vom 
Staatlichen Literaturmuseum und 
vom F.-M.-Dostojewski-Museum

Humoreske

„Hall nor mol!“
Es war schon spät. Marie saß 

aber mit Ihrem Sohn allein. Es 
war Lohntag. und an solchen 
Tagen kam ihr Gatte Immer spät 
nach Hause. Marie beschlich ein 
beängstigendes Gefühl. Um die 
schweren Gedanken zu verscheu
chen, spielte sie Lieder auf dem 
Tonbandgerät. Plötzlich wurde 
draußen heftig geklopft. Viktor, 
fuhr es Marie durch den Kopf. 
Und wieder blau. So klopfte es 
nur, wenn er sternvoll war. Sie 
eilte in den Hausflur hinaus, um 
zu öffnen. Wowa drückte sich in 
die Ecke hinter dem Tischchen, 
worauf das Tonbandgerät stand. 
Er wußte: Jetzt glbts wieder Kra
wall.

Viktor torkelte über die 
Schwelle, fluchte und schimpfte, 
was das Zeug hielt Marie be
mühte sich, ihn zu beschwichti
gen. sie wollte ihn zu Bett brin
gen. Aber mit ihm war nichts an
zufangen. Er tobte wie besessen 
und beschimpfte mit groben Wor
ten seine Frau. Der kleine Wowa 
stellte das Mikrofon auf, ohne 
daß es bemerkt wurde und schal
tete das Gerät auf Tonaufnahme 
um. Sein Vater schimpfte und

Berühmt sind die süßen schmackhaften Dshambuler Wassermelo
nen.

UNSER BILD: Auf dem Melonenmarkt
Foto: A. Adler

Lavaausbruch 
auf Kamtschatka

Zu einem neuen Ausbruch von 
Lava Ist es In der Nähe des Vul
kans Tolbatschlk auf Kamtschat
ka gekommen, wo seit über 2,5 
Monaten eine Eruption andauert. 
Sieben Kilometer südwestlich des 
ersten Kegels entstand ein über 
200 Meter langer Erdspalt Erd
bebenwarten hatten vor seiner 
Entstehung mächtige Erdstöße 
registriert.

Aus dem Spalt sprudelt Lava 
hervor und werden Asche, Gas 
und glühende Bomben emporge
schleudert Neue Rergkegel sind 
In Entstehung begriffen.
. Die Eruption, die am 6. Juli 
18 Kilometer vom Tolbatschlk- 
Vulkan begonnen hatte, hat eine 
ganze Kette von Vulkanen zur 
Folge gehabt, von denen der 
höchste 500 Meter hoch ist

Die Frauen im Sport
Einige Streiflichter durch die Geschichte
In der heutigen Welt kommt 

den Frauen eine wichtige Rolle 
In allen Bereichen des Lebens, 
darunter auch lm Sport zu- An
ders kann es auch nicht sein, denn 
die Frauen machen doch die 
Hälfte der Beteiligten zius. Heu
te, lm Internationalen Jahr der 
Frau, Ist es wohl angebracht, ei
niges aus der Entwicklung des 
Frauensports zu erzählen.

...Es gab viel Geschrei um die 
Frau — damals, 1928, als sie 
bei den Olympischen Spielen In 
Amsterdam ihr Startrecht In der 
Leichtathletik forderte und das
selbe nur zögernd bekam. Ge
schrei um den Frauensport lm 
allgemeinen und um den ..Lang
streckenlauf" lm besonderen.

Dieser „Langstreckenlauf" 
waren die 800 Meter. Sie waren 
1928 für die Frauen olympische 
Premiere, die damals zu einem 
Fiasko wurde. Nur ein Teil der 
Starterinnen war überhaupt In 
der Lage, das Rennen durchzu
halten, und auch Ihnen war die 
Quälerei anzusehen. Damals hat
ten die Läuferinnen zwar den 
Wunsch, die olympische Arena 
zu erobern, aber noch nicht das 
Können, nicht die Erfahrung, 
nicht die Trainingsmetho
dik, nicht das Selbst- 
bewußtseln. Und nicht 
den moralischen Rückhalt der 
Gesellschaft. der Männerwelt. 
Diese vor allem setzte sich wie
der aufs hohe Pferd, wetterte, 
hechelte, räsonierte — „Seht Ihr, 
wir haben's gleich gesagtl" — 
und strich die 800-Meter-Strecke 
wieder vom olympischen Pro

In Leningrad — angeschafft. Ei
nige Zeichnungen befinden sich 
in der Dresdner Gemäldegalerie.

Zu den Schätzen unseres Mu
seums gehören das Porträt F. M. 
Dostojewskis und über 100 Il
lustrationen zu seinen Werken: 
Zu den Erzählungen aus Seml- 
Klatlnsk „Onkels Traum", „Das

•rf Stepantschlkowo" und zu 
den Romanen „Aufzeichnungen 
aus einem Totenhaus'', „Der 
Spieler", „Schuld und Sühne", 
„Der Idiot", „Dämonen", „Der 
Jüngling".

Juri Mingasltlnow ist ein in 
Kasachstan bekannter Graphiker. 
Das Illustrieren von Büchern 
nimmt in seinem Schaffen einen 
bedeutenden Platz ein. Beliebt 
sind J. Mlngasltlnows Illustratlo- 
nen zu den Romanen „Abals 
Weg" von M. Auesow, „Das er
wachte Land" von G. Musrepow, 
die vom Künstler In den 50 — 
60er Jahren geschaffen wurden. 
Zur Zelt lebt und wirkt J. Mln- 
gasltlnow in Leningrad. Eines

seiner letzten Werke Ist die П- 
lustratlonsrelhe zu F. M. Dosto
jewskis Roman „Erniedrigte und 
Beleidigte".

In alter und Inniger Freund
schaft sind die Mitarbeiter des 
Museums und der Kasachstaner 
Schriftsteller, Literaturhistori
ker und Kritiker Pawel Kossen- 
ko. ein bekannter Dostojewski- 
Forscher, verbunden. Im Museum 
befinden sich seine zwei Bücher 
über Dostojewski' — „Man hat 
nur ein Herz" und „Der Irtysch 
und die Newa" — mit Auto
grammen sowie die Manuskripte 
dieser Romane, die der Autor 
dem Museum Anfang dieses Jah
res übergab.

G. KUTSCHUBINA, 
wissenschaftliche Mitarbei
terin des Literatur- und Me
morialmuseums „F. M. Do
stojewski"

Semlpalatlnsk

fluchte flott weiter. Zum Schluß 
schleuderte er noch einen Teller 
mit solcher Wucht in die Ecke, 
daß er In tausend Scherben zer
brach.

Nüchtern war Viktor ein ganz 
anständiger Mensch: höflich und 
zuvorkommend, bescheiden und 
liebreich. Auch diesmal war er 
am anderen Morgen die Guthelt 
selbst, tat so, als wisse er über
haupt nichts von seinem nächtli
chen Spektakel.

Nach diesem Vorfall verstri
chen einige Wochen, und Viktor 
hatte Geburtstag. Aus diesem 
Anlaß hatte er einige Freunde 
zu einem Festessen eingeladen. 
Man entkorkte einige Flaschen 
und wünschte ihm ein langes 
glückliches Leben. Er war ge
rührt und es fiel Ihm ein, daß 
Musik fehle. Darum wurde das 
Tonbandgerät elngesch а 11 e t. 
Schöne Lieder erklangen.

Aber plötzlich — was ist denn 
das: „Mißgeburt, wu du bist!'" 
schallte seine eigene Stimmei aus 
dem Gerät. „Soll dich doch! dr 
Schlag rühre...“
- Viktor war so bestürzt, daß er 
gleich kein Wort hcrvorbrachtc.

Dann wollte er das Gerät abstel
len. aber sein Nachbar, Vetter 
David, ließ es nicht zu. „Hall nor 
mol, Viktor Petrowitsch", sagte 
er, „Mr wußte Jo noch gar net, 
daß du aach so kultur rede 
kannst".

Viktor wurde vor Scham bald 
rot, bald bleich lm Gesicht und 
versuchte erfolglos nochmals, das 
vermaledeite Gerät auszuschal
ten. denn Vetter David war aut 
der Hut.

Lange krakeelte Viktor aus 
dem Tonbandgerät, schleuderte 
die unflätigsten Worte seiner 
Frau Ins Gesicht, die sich mit ro- 
tem Kopf Jetzt alles nochmals 
anhören mußte. EndHch klirrte 
noch der zerschlagene Teller, und 
es wurde ruhig.

Alle schwiegen. „Ich bin ein 
nichtswürdiger Kerl", brach 
Viktor endlich die Stille. „Ver
zeih mir Marie, so etwas wird 
sich nie und nimmer wlederho- 
lenl“ ’ ,

„Ihr Männer", meldete sich ei
ner der Gäste, „des ls'n Mittel. 
Ich will net Miller haaße, wenn 
des net fruchte werd."

„Des ls Jo 'n ganz schön 
Vrspreche, wu dr Viktor Petro
witsch do obglecht hot", sagte 
Vetter David. „Ich vun meiner 
Seit wer mich ob un zu bei dir 
erkunnlge. Marlje, ob dr Viktor 
aach Wort hält."

David WORM

gramm.
Das Ist heute für uns schwer 

vorstellbar. Heute, da die Frauen 
bei Olympischen Spielen die 
1 500-Meter-Strecke. und bei 
Europameisterschaften die 3 000- 
'Meter-Strecke laufen, da sie ei
nige Minuten nach dem Finish 
wieder lächeln, da Sportmedi
ziner öffentlich Ihrer Überzeu
gung Ausdruck geben, daß man 
noch die erste Marathon-Olym- 
plaslegerln erleben wird. (Vor 
kurzem wurden In den USA die 
Wettkämpfe lm Marathonlauf 
ausgetragen, an denen unter 538 
Startern 44 Frauen teilnahmen. 
Die beste unter den Sportlerin
nen, die 20Jährlge Studentin Kim 
Merrldlt, legte 42 Kilometer 195 
Meter in 2 Stunden 46,14 Minu
ten zurück und belegte den 26. 
Platz. Beachtenswert Ist der 6. 
Platz unter den Frauen der 
Schülerin Diana Barrett, die erst 
14 Jahre alt Ist). Angesichts die
ser Fakten bekommt jener Am
sterdamer 800-Meter-Lauf viel
leicht sogar den leichten An
strich der Kuriosität. Aber er 
wird noch oft als Kronzeuge für 
die Entwicklung des Frauen
sports herangeholt werden.

Dieser Weg ist lang, langer als 
allgemein angenommen wird. 
Denn die Frau trieb schon Sport 
vor Jahrhunderten. Davon spre
chen die Wandmalereien In den 
Gräbern der alten Ägypter, auf 
denen Frauen bei Ballspielen, 
gymnastischen Übungen und Tän
zen zu sehen sind. Ebenfalls In 
Ägypten fand man Holzplastiken, 
die schwimmende Sklavinnen zei

gen. Überhaupt zählt wohl 
Schwimmen zu den ältesten, bei 
den Frauen beliebten Sportarten. 
Es gibt ein Vasenblld aus dem 
V. Jahrhundert vor unserer Zeit
rechnung, auf dem elnp schwim
mende Frau abgebildet Ist. lm 
alten Rom wurden „Aquapara- 
den" von geübten Schwimmerin
nen durchgeführt, meistens im 
Zirkus, , vor großem Publikum. 
Vom englischen Hof des XVI., 
Jahrhunderts weiß man, daß dort 
Federball gespielt wurde, von 
den adeligen Damen freilich. 
Und selbst In den Liedern der 
Minnensänger kommen mehrfach 
balisplelenae Mädchen vor.

Auf Ihrem Weg In die Sport
stadien hat die Frau Vorurteile 
überwinden müssen, Verbote und 
Diffamierungen, hat sie Kämpfe 
gewonnen, aber auch verloren. Ist 
sie verlacht worden und auch ge
leiert, hat sie schließlich ihre 
Emanzipation durchgesetzt. Man
ches Ist früher auf diesem Weg 
geschehen, was man heute am 
liebsten unter Ulk verbuchen 
möchte.

In den Ländern der sozialisti
schen Staatengemeinschaft ist 
schon und wird immer mehr lür 
die Entwicklung des Frauen
sports getan. ule Sportfreunde 
keinen nie hervorragenden Lei
stungen solcher Sportlerinnen 
wie Falna Meinlk (UdSSR), Ar- 
gentinla Menis (Rumänien), Lud
milla Turlschtscnewa, (UdSSR), 
Karin Janz (DDR), Ludmilla 
Bragina (UdSSR). Renate Ste
cher (DDR), Kornella Ender 
(DDR), Helene Flblngerova 
(CSSR), lordanka . Blagojewa 
(Bulgarien) u. a.

Anders geht es deji Sportlerin
nen in den kapitalistischen Län
dern. Wilma Rudolph war welt
bekannte Sprinterin, von den 
Sportenthusiasten liebevoll

Man schreibt

uns aus der DDR

Patenschafts
vertrag

Unsere Brigade „Herbert Rit
ter" hat seit einem Jahr einen 
Patenschaftsvertfag mit einer 
Klasse 14—15jährlger Schüler 
unserer Heimatstadt Babelsberg. 
Sinn und Zweck dieses Vertrages 
Ist das gegenseitige Kennenler
nen von Schülern und Arbeitern, 
sowie die gemeinsame Lösung 
von sich ergebenden Problemen. 
Somit haben die Schüler Gele
genheit, sich bereits In der 
Schulzeit mit den Problemen aus- 
ejnanderzusetzen, die sie In Ihrer 
späteren Entwicklung erwarten. 
Umgekehrt können die Arbeits
kollektive Einfluß auf das schuli
sche Leben nehmen, Ratschläge 
erteilen oder konkrete Hilfe lei
sten. So bemüht sich unsere Bri
gade ständig, Einfluß zu nehmen 
auf die fachlichen und gesell
schaftlichen Leistungen der Schü
ler. Am Ende des vergangenen 
Schuljahres waren Vertreter un
serer Brigade zur Abnahme der 
Prüfungen für das „Abzeichen 
für gutes Wissen" anwesend, bei 
dem es sich um ein hohes ' Wis
sen auf politisch-ideologischem 
und gesellschaftlichem Gebiet 
handelt Das Thema lautete 
„Kunst als Waffe In der poli
tisch-ideologischen Auseinander
setzung". Wie überrascht und 
erfreut waren wir. derart hohes 
Wissen, verbunden mit praktl. 
sehen Beispielen, von Schülern 
einer 9. Klasse zu hören.

Vertreter unserer Brigade sind 
zu Prüfungen und Zeugnisaus
gaben anwesend und stehen den 
Schülern in schulischen Dingen 
helfend zur Seite. So waren lei
stungsschwache Schüler mehr
fach lm Betrieb, um vor dem 
Kollektiv Ihren Beitrag zur Lei
stungssteigerung zu erläutern. 
Diese Schüler erledigten Ihre 
Aufgaben lm Beisein von Briga
devertretern. Am Ende des Schul
jahres konnte festgestellt wer
den. daß sich die Leistungen der 
Schüler wesentlich verbessert 

I hatten.
H. PAUL, 

Brigade „Herbert Ritter“

Babelsberg

„schwarze Gazelle" genannt, lm 
Sport erfolgreich, lm Leben Je
doch etwas weniger. Nicht, weil 
sie nicht die Fähigkeiten dazu 
hatte, sondern well sie nicht ge
nügend Möglichkeiten bekam. 
Ihre Goldmedaillen bei den Olym
pischen Spielen 1960 brachten 
ihr einen USA-Präsldentenglück- 
wunsch und die Ehrenparade ei
ner Luftlahdedlvlslon. Aber sie 
ist Negerin, und damit Ist Ja 
wohl alles gesagt. Sie war ge
zwungen, Ihre Medaillen zu ver
pfänden. „Eines weiß Ich. Nie
mals würde ich für Amerika ein 
olympisches Stadion betreten, 
könnte Ich nochmals beginnen. 
Um Goldmedaillen für Amerika 
zu erkämpfen, sind wir Neger 
gerade noch gut genug", sagte 
erbittert der ehemalige Lelcnt- 
athletlkstern der USA.

Zur Zelt, da der Entkolonlsle- 
rungsprozeß Immer neue Erfolge 
aufzuweisen hat, gewinnt die 
Stimme der Sportlerinnen aus 
den Jungen Staaten Immer mehr 
an Kratt. Gewiß, Ihre Leistun
gen sind noch bescheiden, aber 
dort wird vieles für die Entwick
lung des Frauensports gemacht. 
So z. B. sind alle Massenorgani
sationen In der Volksdemokrati
schen Republik Jemen beauftragt 
worden, den Frauen des'Landes 
Sportmögilchkelten zu schaffen. 
In Nigerias Sportbewegung er
halten mehrere Frauen leitende 
Funktionen, um den Frauensport 
fördern zu helfen. Desgleichen In 
Algerien, in Ghana, in Tansa- 
nlen...

Die Stellung der Frau lm 
Sport steht lq engem Zusammen-, 
hang mit dem allgemeinen gesell
schaftlichen Weg. den die Frau . 
gegangen Ist. Sie Ist weit ge
kommen auf diesem Weg, und 
sie wird noch weiter gehen.

E. WENDL

225 Jahre sind seit dem Tag 
vergangen, da in einer Straße 
von Jaroslawl die Laienkünstler
truppe des russischen Schauspie
lers Fjodor Wolkow In einem 
Schuppen ihre Inszenierung in 
Begleitung eines Chors und von 
Musikanten zum besten gab.

Die 225. Theatersaison brach
te dem schöpferischen KoUektlv 
des Jaroslawler Theaters ein 
freudiges Ereignis — die Aus
zeichnung mit dem Orden der 
Oktoberrevolution.

UNSER BILD: Eine Szene aus 
der Vorstellung „Fjodor Wol
kow".

Foto: TASS

Fernsehen 
Programm 

lOStGK'
о.

Montag, 13. Oktober

Moskau

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgensport. 10.30 — Zeichenfilm.
10.50 — Sinfoniekonzert. 11.35 — 
Klub der Filmreisen. 12.30 — Kon
zert. 12.55 — Feierliche Eröffnung 
des Welttreffens der Mädchen. Sen
dung aus dem Säulensaal des Ge
werkschaftshauses. 15.00 — Auf den 
Wegen des Einvernehmens und der 
Zusammenarbeit. Dokumentarfilm, 
16.10 — Wir lernen die Natur ken
nen. 16.35 — Mamas Schule. 17.05— 
„Ein Lied über Kolzow". Spielfilm.
18.30 — Die Jugend des Planeten. 
19.00 — Nachrichten. 19.15 — 
„Aljoschas Märchen". Zeichenfilm. 
1925 — Dem XXV. Parteitag der 
KPdSU entgegen. Die Werktätigen 
des Gebiets Jaroslawl wetteifern. 
An der Sendung beteiligt sich der 
Erste Sekretär des Jaroslawler Ge
bietskomitees der KPdSU, F. I. 
Loschlschenkow. 20.10 — Konzert 
aus M. I. Glinkas Werken. 20.40 — 
Premiere des Fernsehfilms „Olga 
Sergejewna". 1. Teil. 22.00 — „Zeit",
22.30 — Verfilmtes Ballett „Gisela".
23.50 — Sportkommentar.

10. Kanal

16.40 — Zellnograd. Sendepro
gramm. 16.45 — Bühnenaufführung 
des Semipalatinsker Abai-Gebiets- 
dramathoaters (in kasachischer Spra
che). 18.45 — Informationssendung 
„Auf Neulandbahnen" in kasachi
scher Sprache. 19.00 — Alma-Ata. 
Probesendungen des Kasachischen 
Fernsehens. 20.00 — Zelinograd.
Informationssendung „Auf Neuiand- 
bahnen" in russischer Sprache. 
20.20 — Aktivistenschule. Vor Be
ginn des Lehrjahrs. Eröffnungsrede.

Dienstag, 14. Oktober

Moskau

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgensport. 10.30 — Zeichenfil
me. 11.00 — Augenscheinlich — 
unwahrscheilich. 12.00 — Konzert 
aus M. I. Glinkas Werken. 15.45 — 
Dokumentarfilme. 16.20 — „Michail 
Lermontow". 17.05 — Kusbass im 
Bau. 17.35 — Konzert. 17.55 — In
formationsprogramm. 18.55 Wir ler
nen die Natur kennen. 19.15 — Ge
schickte Hände. 19.45 — Lieder von 
nah und fern. 20.20 — Premiere des 
Dokumentarfilms „Frankreich ap
plaudiert der Sowjetkunst". 20.50 — 
Fragen der Fernsehfreunde beant
wortet das korrespondierende Mit
glied der Akademie der Wissen
schaften der UdSSR W. G. Afanas- 
sjew. 21.20 — Zum 100. Jahrestag 
der ersten Darbietung. P. I. Tschai
kowskis Erstes Konzert für Klavier 
mit Orchester. 22.00 — „Zeit". 22.30 
— UdSSR-Meisterschaft In Eishockey. 
ZSKA — Spartak.

10. Kanal

16.40 — Zelinograd. Sendepro
gramm. 16.45 — Bühnenaufführung 
des Semipalatinsker Abai-Gebiets- 
dramatheaters (in kasachischer 
Sprache). 18.50 — Informafionssen- 
düng „Auf Neulandbahnen'' in ka
sachischer Sprache. 19.00 — Alma- 
Ata. Probesendungen des Kasachi
schen Fernsehens. 20.00 — Zelino
grad. Informationssendung „Auf Neu- 
landbahnon" in russischer Sprache.
20.15 — Reklame. Bekanntmachung

Verse аимимиии
■iiiiWocheweMde
Spanische Tragödie

Der letzte europäische Diktator 
noch immer wild sich klammert an die Macht, 
die er dem Volk geraubt als Usurpator, 
als über Spanien fiel die schwarze Nacht.

Fast vierzig Jahre währt sie voller Schrecken, 
seit man mit Blut gelöscht der Freiheit Licht, 
um die Verbrechen Francos zu verdecken, 
zu tarnen sein faschistisches Gesicht.

Längst sind verfault, vermodert die Kumpane, 
die mit dem Hakenkreuz, Llktorenbell. 
verschwunden Ihre Reiche. Ihre Fahnen, 
verhallt die Schreie „Ducel" und „Sieg Hell!“

Die Söldner Francos nennen sich Franclsten. 
doch Ihrem Tun und Ihrem Denken nach, 
sind es die letzten, herrschenden Faschisten, 
seit deren Macht In Portugal zerbrach.

Es sind die letzten In Europas Welten, 
doch sind auch Ihre Tage schon gezählt; 
der Caudillo fühlt die Macht entgleiten —> 
das Ist's, warum er wütet, mordet, quält-.

Fünf Patrioten hat er Jetzt erschossen, 
fünf Junge Menschen aus dem Werkmannsstand, 
fünf unbeugsame, mutige Genossen, 
die Freiheit wollten für Ihr Vaterland.

Doch Immer stärker wird der Drang der Massen 
aus der faschlst'schen Nacht empor zum Licht. 
Der Kampf hat sie gelehrt, den Feind zu hassen — 
an Ihrer Kraft auch Francos Reich zerbricht!

Rudi RIFF

gen. 20.25 — Heupfsorge — Vieh
winterung. Bericht vom Gebietsse, 
minar.

Mittwoch, 15. Oktober

Moskau

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgensport. 10.30 — Geschickte 
Hände. 11.00 — Mehrteiliger Fern
sehfilm „Olga Sergejewna". 1. Teil. 
12.20 — Lieder von nah und fern. 
15.00 — „Durch Frankreich". Doku
mentarfilme. 15.30 — W. Maja
kowskis Lyrik. 16.30 — Spielfilm
für Kinder. „Ober uns ist das Kreuz 
des Südens". 17.45 — Die Wissen
schaft von heute. 18.15 — Antwor
tet, Trompeteri 19.00 — Nachrichten.
19.15 — Lustige Töne. 1935 — 
Mensch und Gesetz. 20.05 — Kon
zert sowjetischer Lieder. 2035 — 
Sportlotto-Ziehung. 2050 — Mehr
teiliger Fernsehfilm „Olga Sergejew
na". 2. Teil. 22.00 — „Zeit". 2230— 
R. Schtschedrin. „Anna Karenina". 
Romantische Musik. 23.00 — Es singt 
Gilbert Bekaud (Frankreich). 2350— 
Nachrichten.

10. Kanal

17.00 — Zelinograd. Sendepro
gramm. 17.05 — „Die Hochzeit". 
Bühnenaufführung des Kasaner Thea
ters für junge Zuschauer. 1850 — 
Informationssendung „Auf Neuland
bahnen" in kasachischer Sprache. 
19.00 — Alma-Ata. Probesendungen 
des Kasachischen Fernsehens. 20.00
— Zelinograd. Informationssendung 
„Auf Neulandbahnen" in russischer 
Sprache. 20.20 — „Höchstleistun
gen zum XXV. Parteitag der 
KPdSU". Bericht über Komsomolzen- 
und Jugendkollektive, die die Ar- 
beitswacht zu Ehren des XXV. Par
teitags der KPdSU angetrefen ha
ben.

Donnerstag, 16. Oktober

Moskau

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgensport. 1030 — Antoine de 
Saint-Exupery. „Der kleine Prinz". 
1. Teil. 11.10 — Mehrteiliger Fern
sehfilm „Olga Sergejewna". 2. Teil. 
1220 — P. I. Tschaikowski. Erstes 
Konzert für Klavier mit Orcheser. 
15.00 — Dokumentarfilm. 15.10 — 
Wir lernen die Natur kennen. 1535
— Konstantin Fedin. 1620 — Schach
schule. 16.50 — Die Lichter des 
Jenissej. 2. Sendung. 1720 — Pre
miere des populärwissenschaftlichen 
Films „Das Experiment 'Araks' ".
17.40 — Konzerfsaal des Fernsehstu
dios „Orljonok". 19.00 Nachrichten.
19.15 — In jeder Zeichnung scheint 
die Sonne. 1930 — Leninsche Uni
versität der Millionen 20.00 — Kon
zert der. Laienkünstler. 20.45 — 
Mehrteiliger Fernsehfilm „Olga Ser
gejewna". 3. Teil. 22.00 — „Zeil"
22.30 — Stunde des großen Sinfo
nieorchesters des Zentralen Fernse
hens und Unionsrundfunks. 23.45 — 
«Zeit".

10. Kanal

16.00 — Zelinograd. Sendepro
gramm. 16.05 — TV-Konzertsaal. 
18.05'— Quant. Sendung für junge 
Mathematiker 1850 — Inlorma- 
fionssendung „Auf Neulandbahnen" 
in kasachischer Sprache. 19.00 — 
Alma-Ata. Probesendungen des Ka
sachischen Fernsehens. 20.00 — Zo- 
linograd. Informationssendung „Aul 
Neulandbahnen'' in russischer Spra
che. 20.20 — Von Parteitag zu Par
teitag. Probleme des sozialistischen 
Wettbewerbs. Sendung der land
wirtschaftlichen Redaktion.

Freitag, 17. Oktober

Moskau

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgensport. 10.30 — „Der kleine 
Prinz". 2. Teil. 11.05 — Mehrteiliger

Fernsehfilm „Olga Sergejewna”. 3. 
TeiL 12.20 — Konzert der Laien
künstler. 15.45 — Die russische Spra
che. 1630 — Moskau und die Mos
kauerinnen. 17.00 — Kinderfilm. „Die 
schöne Warwara mit dem langen 
Zopf". 18.20 — Das Schaffen der 
Jungen. 19.00 — Nachrichten. 19.20
— Zeichenfilm. 19.30 — F. Schubert. 
Konzert. Polonäsen. 19.40 — Infor
mationsprogramm. 20.15 — Konzert. 
20. 35 — Mehrteiliger Fernsehfilm 
„Olga Sergejewna". 4. Teil. 22.00 — 
„Zeit". 2230 — Konzertstudio Ostan
kino lädt ein. 00.15 — Dokumentar
film. 00.30 — UdSSR-Meisterschaft 
in Eishockey. ZSKA—Dynamo. 3. 
Spielzeit. 01.10 — Nachrichten.

10. Kanal

17.00 — Zelinograd. Sendepro
gramm. 17.05 — Bühnenaufführung 
des Kasaner Theaters für junge Zu
schauer „Nach allen vier Winden". 
18.45 — Informationssendung „Auf 
Neulandbahnen" in kasachischer 
Sprache. 19.00 — Alma-Ata. Probe
sendungen des Kasachischen Fernse
hens. 20.00 — Zelinograd. Informa
tionssendung „Auf Neulandbahnen" 
in russischer Sprache. 20.35 — 
„Lied der Freude, kling hinausl" 
Wunschsendung in kasachischer 
Sprache.

Sonnabend, 18. Oktober

Moskau

10.00 — Nachrichten. 10.10 —
Morgensport. 1030 — Abs-Schützen. 
11.00 — Musikprogramm „Morgen
post". 1130 — Mehrteiliger Fern
sehfilm „Olga Sergejewna". 4. Teil. 
1255 — Die russische Weise erkenn 
Ich überall. Sendung aus Leningrad. 
1335 — Mehr gute Waren. 14.05 — 
Konzert. 14.25 — Mensch und Na
tur. 14.55 — Konzert klassischer 
Musik. 1530 — Informafionspro- 
gramm. 16.00 — Dokumentarfilme. 
17.05 — Konzert. 1730 — Post für 
„Die Gesundheit". 18.00 — Aus der 
Tierwelt. 19.00 — Nachrichten. 19.15
— „Das Märchen vom goldenen 
Hahn". Zeichenfilm. 19.45 — Lied- 
75. 20.05 — „Die blaue Eisbahn". 
Spielfilm. 21.15 — UdSSR-Meister
schaft in Fußball „Schachtjor" (Do
nezk) — Spartak (Moskau). 22.45 — 
„Zeit". 23.15 — Abend, gewinnet 
dem 80. Geburtstag S. Jessenins. 
Sendung aus dem Säulensaal des 
Gewerkschaffshauses. 00.45 — Nach
richten.

Sonntag, 19. Oktober

Moskau

10.00 — Nachrichten. 10.10 ■— 
Zum Turnen angetreten! 1030 — 
Der Wecker. 12.00— „Aladdins Wun- 
derlampe". Verfilmtes Bühnenstück 
des Zentralen Puppentheaters. 13.00
— Musikkiosk. 1330 — Sendung für 
Landwirte. 14.30 — Verfilmte litera
rische Werke. „Foma Gordejew". 
16.10 — Heute — Tag der Mitarbei
ter der Nahrungsmittelindustrie. 
Gespräch mit dem Minister für 
Fleisch- und Milchindustrie der 
UdSSR S. F. Antonow. 16.25 — 
Musiksendung. Für Euch, Mitarbeiter 
der Nahrungsmittelindustrie. 17.15— 
Internationales Panorama. 17.45 — 
„Hamlet". Ballettfilm. 18.25 — Zei
chenfilme. 19.00 Nachrichten. 19.15—
— Dokumentarfilm „Die Hauptstraße 
Rußlands". 7. Teil. 19.45 — Lieder 
von A. Ostrowski zu den Texten 
I. Kaschoshewas. 21.00 — Klub der 
Filmreisen. 22.00 — „Zeit". 2230 — 
Konzert der Meister der Künste. 
24.00 — UdSSR-Meisterschaft in 
Freistilringen. Sendung aus Charkow. 
00.30 — Nachrichten.
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